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Die Veſterplatte vor 

    

   
Mioulag, den 28. September 1925 

dem Völkerbundsrat. 
Danzios Einſpruch gegen eine volniſche Militärwache. — Ausſprache im Hauptausſchuß. 

Der Rat des Völkerbundes hält heute, Montaa, ſeine 
Schlußfitznna ab. In dieſer ſteht die Denkſchrift des Völker⸗ 
bunbskommiſſars in Danzin. Max Donuell über die Errich⸗ 
tung einer ſtändiaen polniſchen Wache von mindeſtens 88 
Mann auf der Weſtervlatte zur Beratung. Die Entſcheidung 
über dieſe Angelegenheit wird bem Vernehmen nach jebdoch 
auf die Dezembertaanna des Rates verſchoben werden. 

* 

In den erſten Beſprechungen, die im Jahre 1921 vor dem' 
Rat des Völkerbundes zwiſchen der Regierung der Freien 
Stadt Danzig und der Republik Polen über die Frage des 
üin chen Munitionslagers ſtattfanden, wurde auch über 

ie Frage der Bewachuna des Vagervlatzes verhandelt. 

„Auf Grund eines von der Verwaltungsabteilung des 
Bölkerbundes ausgearbeiteten Entwurfes wurde vereinbart, 
daß Polen das Recht haben follte, Wach⸗ und Aufſichts⸗ 
mannſchaften zu unterhalten. um die Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit zu treffen, 
die durch das Vorhandenſein von zuweilen gefährlichem 
Material benötigt werden. Dieſe Mannſchaften follen zur 
Ausübung ihrer Tätigkeit bewaffnet ſein und 
Uniform trageu. Der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes in Danzig ſoll das Recht haben, über die Stärke die⸗ 
er Mannſchaft, die er im Einvernehmen mit der polniſchen 

gierung feſtſetzt, auf dem Laufenden gehalten zu werden. 
Als Vorausſetzung für dieſe Vereinbarung wurde ausdrück⸗ 
lich feitgeſtellt, daß das Gelände, auf dem ſich das Muni⸗ 
tionslager befinden würde, nicht Exrxterritorialitäts⸗ 
rechte genießt. 

Ueber die Frage, ob die Mannſchaften außerhalb des 
Sagers Uniform tragen dürften, wurde eine Einigung zwi⸗ 
jchen den Vertretern Danzigs und Polens nicht erzielt. Der 
Mat des Völkerbundes hatte in ſeiner Sitzung vom 28. Inni 
1021 ſich dahin entſchieden, daß das Perſonal der polniſchen 
Wachmannſchaft und Transvortbegleiter außerhalb der 
vorbehaltenen Gelegenheiten keine Unifbr m zu tragen 
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miffar des Völkerbundes mündlich und ſpäter auch ſchrift⸗ 
lich dem Senat mitgeteilt, das die volniſche Regierung die 
Abſicht habe, auf der Weſterplatte 2 Offiziere, 20 Unter⸗ 
offiziere und 66 Mann zu unterhalten. Der Senat hat in 
mehrfachen Noten an den Hoßen Kommiſſar zu dieſer Frage 
jowohl vom grundſätzlichen Standpunkt aus wie auch hin⸗ 
ſichtlich der Stärke der Mannſchaften Stellung genommen, 
indem er u. a. auch insbeſondere darauf hinwies, daß die 
Aufrechterhaltung der Sicherheit der Danziger Polizei ob⸗ 
liege, da das Gelände keine Exterritorialität genicßt. Einc⸗ 
Stellungnahme der polniſchen Regieruna zu 
den von, Danzig angeſchnittenen Fragen iſt dem Sena 
nicht bekannt geworden 

Nach der Sitzung des Rats des Völkervundes am Sonn⸗ 
abend, den 19. d. Mts., erklärte der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes in Genf dem Präſidenten des Senats, daß er 

  

die Abſicht habe, die Frage der Wachmannſchaften auf der 
Weſterplatte vor dem Rat des Völkerbundes zu verhandeln. 
Der Präſident des Senats richtete daraufhin eine ſchriftliche 
Mitteilung an den Hoben Kommiſfar, worin er feſtſtellte, 
daß es ihm zu ſeinem Bedauern nicht möglich ſei, in 
Genf zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, da er in 
keiner Weiſe darauf vorbereitet geweſen ſei. auch nicht die 
nötigen Sachverſtänbigen zur Hand habe und vor allem auch 
nicht die in der Verfaſſung der Freien Stadt vorgeſehenen 
Inſtanzen habe befragen können. Unter ausführlicher Dar⸗ 
legung des Danziger Standpunkts wurde gebeten, die Frage 
nicht in Genf in der gegenwärtigen Tagung des Rats des 
Völkerbundes zu verhandeln. 

Aus dem ingwiſchen dem Senat übermittelten Bericht des 
„Hohen Kommiffars an den Nat des Völkerbundes geht her⸗ 
vor, daß der Hohe Kommiffar den Rat erſucht, ſich darüber 
»zu äußern, ob durch die Einrichtung einer ſtändigen polni⸗ 
ſchen Militärwache Artikel 5 der Danziger Verfafſung ver⸗ 
rletzt werde. Artike l s5 der Verfaffung beſtimmt: 

„ Ohne vorherige Zuſtimmung des Völkerbundes in 
jedem einselnen Falle darf die Freie Stabt nicht als 
Militär⸗ und Mariebaſts dienen. 

Der Hohe Kommiſſar bat in ſeinem Bericht noch darauf 
hingrwieſen, daß es pplniſchen Kriegsſchiffen — 
ungefähr 15 Kriegsſchiffen mit einer Beſatzung von 600 
Offizieren und Mannſchaften — geſtattet iſt. vor⸗ 
übergehend den Danziger Haßen zu benußtzen und 
ſich dort aufzuhalten. 8 

Am Sonnabend erſtattete Präſident Sahm im Haupt⸗ 
ausſchuß Bericht über die Entſcheidung des Rates des Völ⸗ 
kerbundes in der Frage des Munitionslagerplatzes 
auf der Weſterplatte und die geplante Errichtung 
einer polniſchen Militärwache daſelbſt. Nach den Ansführun⸗ 
gen des Senatspräſidenten fallen Mole und Leurhtturm der 
Weſterplatte dem Hafenausſchuß au. Die vom Völkerbund 
gezogene Linie laufe mitten durch die Werkſtätten hindurch. 
Es beſtanden aber mit der volniſchen Delegation keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten darüber, daß die Werkſtätten dem 
Danziger Hafenausſchuß zufallen. Der Rat des Völkerbun⸗ 
des brachte bei der Beratung dieſer Fraae zum Ausdruck, 
daß der Hafenausſchuß. der die Linien noch näßer begrenzen 
wird, der Forderung auf Vermeidung veüu Kuglücks⸗ 
wirs“ durch etwaige Exßploſionen Rechnung tragen 
wird. ů ů —— — 
Sodann kam die Sieer crete- olniichen Militär⸗ 
Satßs anji Ser BSeſte ke zur Sürache. * 5IE 

  
Im Mai diteſes Jahres wurde durch den Hohen Kom⸗ 

  

Der Senatspräſident pemerkte bei ſeiner Berichterſtat⸗ tung, daß durch die Entſchetbung in der Frage der Woelter⸗ platte als Munitionslagerplatz es noch viele Streitfälle zu regeln gäbe und daß deshalb eine Vertagung durch den Völ' berbund am Platze fei. Eine Beeinträchtigung volniſcher 
Munitionstransvoxte jet durch öie Vertagung nicht zu er⸗ 
warten. In der Debatte über dieſe Frage brachte Abg. 
Schwegmann (D.Nat.) zum Ausdruck, daß eine Militär⸗ 
wache auf der Weſterplatte gegen die Rechte Danzigs ver⸗ 
ſtoße. 2 Offiztere und 22 Unkeroffiziere könnten eine kriegs⸗ 
ſtarke Kompanie führen. Dieſe Zuſammenſet ung der Mili⸗ 
tärwache beweiſe, daß Polen öte Abſicht ha e. im Gebiete 
der Freten Stadt Danzig eine Militärbaſis zu er⸗ 
richtein. Der deutſchſoziale Abg. Herrmann wies dar⸗ 
auf hin, daß bis ſetzt die Schupo die poluiſchen Munitions⸗ 
transporte bewache und bemängelte, daß die Schupo keine 
Gasmaske nle) für dieſe Zwecke habe. Dieſe Forderung fand eine heitere Aufnahme. 

Lemberger Sefüängnisgrenel. 
Hungerſtreik der politiſchen Gejangenen. 

Wie dem „Robotnik“ aus Lemberg gemeldet wurde, 
hungern dort die politiſchen Gefangenen bereits den ſiebenten 
Tag, da ihnen gegenüber die primitivpſten, geſetzlich begrün⸗ 
deten Erforderniife nicht erfüllt werden. Die Gefängnis⸗ 
verwaltung hat ihnen die ſtrengſten Diſziplinarſtrafen auf⸗ 
erlegt. Die erſchöyften und fiebernden Häftlinge wurden mit 
Gewalt in den Kellerraum geſperrt, wo man ſie verprügelle 
und ſogar verwundete ()). 

Die Bitte der Verteidiger, eine ärztliche Unterfuchung der 
Mißhandelten in Gegenwart der Verteidiger vorzunehmen, 
wurde abſchlägig beſchieden. Der Unterſuchungsrichter ge⸗ 
ſtattete zwar den Verteidigern, mit den Häftlingen zu 
ſprechen, doch unter der Bedingung, daß ſie letztere nicht 
danach fragen, ob ſie mißhandelt worden ſeien!. Die Ge⸗ 
richtsbebörden ſchützen Nichtzuſtändigkeit vor. 

Die im „Robotnik“ veröffentlichte Depeſche iſt im Namen 
der Verteidigung von zwei Rechisanwälten usterzeichnet. die 

  

das Miniſterium. zur unverzlüglichen⸗ Entſendung eines 
Delrgierten erkuchen, der dir⸗N.Aändetan Kßund Stelle zu 
vritſen und die Verteidiger anzubören hätte. 
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Tſchitſcherin in Warſchau. 
Beſprechungen über den Sicherheitspakt. 

Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin iſt am Sonntag⸗ 
von Moskau im Sonderzug kommend, in Warſchau einge⸗ 
troffen. Der Zweck ſeiner Reiſe iſt, mit der polniſchen Re⸗ 
gierung eilnen Gedankenaustauſch über die 
Paktb eſtrebungen zu führen. Rußland wendet ſich 
vekanntlich fortgejetzt gegen die Abſicht Deutſchlands, in den 
Völkerbund einzutreten. Es ſcheint jetzt, daß Tſchitj i           
    

wenn auch keine ausgeſprochene Neuorientierung der ruſſi⸗ 
ſchen Polttik, ſo doch eine Aenderung des Weges zur Er⸗ 
langung beſtimmter Ziele einzuſchlagen gedenkt. Vielleicht 
trägt ſeine Reiſe auch nur demonſtrativen Charakter. 

Er hat am Sonntag bereits mit dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter über die ihn intereſſierenden politiſchen Fragen 
verhandelt und wird am Dienstag im. Sonderzun nach Ber⸗ 
lin wetterreiſen. Die Warſchauer Preſſe, mit Ausnahme 
der ſozialiſtiſchen Organe, begrüßt ihn freundlichſt. 

  

Die Einberuſung der Paktkonferenz. 
Deutſchlands Antwort auf die Einladung. — Deurſchuatkonale Agitationsdreherelen. 

Die deutſche Antwort auf die Einladung zur Paktkon⸗ 
renz iſt Sonnabend nachmittag den alltierten Mächten in 

Ahren Hauptſtädten überreicht worden, fie ſoll am nächſten 
Dienstag veröffentlicht werden. Treten keine unvorherge⸗ 
ſehenen Zwiſchenfälle ein, ſo werden Herr, Luther und 
Herr Streſemaun am b. Oktober in einem noch unbe⸗ 
ſtimmten Ort der Schweiz, vielleicht doch in Locarno, mit 
dem franzöſiſchen, dem engliſchen und dem belgiſchen Außen⸗ 
miniſter, alſo den Herren Briand und Chamberlain und 
dem belgiſchen Genoſſen Vandervelde, zufammentref⸗ 
fen Auch Italien wird durch einen Hauptdelegierten ver⸗ 
treten ſein. Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch. 
der bereits eine Anfrage wegen eines abzuſchließenden 
Schiedsvertrags nach Berlin gerichtet hat, und der Außen⸗ 
miniſter der in Zurückhaltung verharrenden polniſchen Re⸗ 
publik. Graf Skräynſki, werden ſich bereithalten und an 
den Verhandlungen teilnehmen, ſobald ſie auch auf die ab⸗ 
zuſchließenden Oſtverträge erſtreckt werden. Das Ganze iſt 
alſo eine Friedenskonferenz großen Stils, und alle politiſch 
intereſſierten Menſchen der Welt erwarten arir großer 
Spannung ihren Verlauf und ihre Ergebniße. 

Nach einer — allerdings ſehr unverbürgten — Nachricht 
ſoll ührigens nuch eine Aenderung der deutichen Delegation 
bevorſtehen. Der deutſchnationale Reichsinnenminiſter 
Schiele und die deutſchnationalen Abgeordneten v Lindeiner 
und Leovold ſollen an der Reiſe in die Schweiz teilnehmen. 
Dieſe Beteiliaung geht auf die deutſchnationalen Beklem⸗ 
mungen über die Verſtändigungspolitik zurück. Man wil 
eine lolche Beteiligung ausdrücklich als« „Entſendung eines 
deutſchnatkonalen Beobachtungsvoſtens“ aufgefaßt wiſſen. 

Die am Sonnabend von dem beutſchen Botſchafter in 
London überreichte Note iſt äußerſt kurz. Sie bezieht ſich 
auf die letzte Note Briands und erklärt die Bereitſchaft der 
Reichsregierung, an einer mündlichen Beſprechung über die 
Frage der Sicherheit, teilzunehmen. Im Kuftrage der 
MReichsregierung ſckloſfen ſich an die Uebermittlung münd⸗ 
liche „Erläuterungen“, die ſich an die angebliche Auffaſfung 
des Kabinetts über den Sinn ber Konferenz, ihre Aufgaben 
Und ſchließlich auch die Kriegsſchuldfrage ſowie die Räumung 
der Kölner Zone bezogen. In unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß bieſe „Erläuterungen“ ausdrücklich unter dem 
Hinweis auf „inerpolitiſche Schvierigkeiten“ gemacht wur⸗ 
den und die Reichsregierung dabei lediglich unter dem Druck 
der Deutſchnationalen gehandelt hat. 

Mit Rückſücht darauf mißt man den Erlänterungen kaum 
eine beſondere Bebeutung bei. Im übrigen iſt die Erklärung 
über die Kriegasſchuldfrage nichts anderes als eine Wieder⸗ 
holuna jener Erklärungen. die das Kabinett Marx im vori⸗ 
ngen Jahr gegenüber dem Völkerbundsrat und den Alliter⸗ 
ten abgegeben hat. Sie entſpricht keinesfalls den deutſch⸗ 
nationalen Forderungen eines endaültigaen Widerrufs und 
ſtellt an die alliierten Mächte nicht im geringſten das Anſin⸗ 
nen, eine entſprechende Verlautbarung abzugeben. 

Der deutſche Botſchafter in Paris., wird ähnliche Er⸗ 
klärungen wie ꝛſie ſein Kollegc in Lonbon beretis am Sonn⸗ 

Aecußerungen gemacht worden. Dieſe münblichen Agttat 

  

Auch gegenüber Vandervelde ſind entſpreche    

  

erklärungen bilden ein trauriges Zeichen dafür, wie heure 
in Deutſchland Politik gemacht wird. 

Der Abſchluß der Völberbundstogung. 
Die Tagung der Völkerbundsverſammlung wurde a⸗ 

Sonnabend zu Ende geführt. In ihrer letzten Sitzunge⸗ 
lebigte die Vollverfammlung noch eine ganze Reihe u⸗ 
Kommiſſionsberichten. Bei der Abſtimmung über die * 
des Mitgliedsbeitrages erklärte der litauiſche Vertreter. 
daß er zum Zeichen des Proteſtes gegen den zu hoch an 
gefetzten Mitgliedsbeitrag für jein Land ſich der Stimm? 
enthalte. 

Wes Geſamtbudget des Völkerbundes erreicht für da⸗ 
Jahr 1926 die Höhe von 22980 630 Goldfranken. Von dieſer 
Summe werden auch die Verwaltungskoſten des Intern 
nalen Arbeitsamtes und des Ständigen Internatior 
Gerichtshofes im Haag beſtritten. 

Der Bericht der Kommiſſion zur 

Bekämpfuna des Opiumhandels 

wurde ebenfalls angenommen. Wie ſchon gemeldet, wird fiuß 
eine Unterſuchungskommiſſion nach Perſien als das beͤbeu⸗ 
iendſte oniumproduzierende Land begeben. Ihre Aufgabc 
beſteht in der Anſtellung einer Unterſuchung über den 
angenblicklichen Stand der Mohn⸗Kulturen und über die 
Möglichkeit, den Mohnbau durch einen anderen Erwerbs⸗ 
äweig zu erſetzen. Ueber die Lage der ruſſiſchen und 
armeniſchen Flüchtlinge erſtattete Nanſen den Be⸗ 
richt. InGriechenland befinden ſich noch 15000 Armenier, 
die in ihre Heimat zurückgeſandt werden müſſen, 10 000 wei⸗ 
tere Flüchtlinge befinden ſich noch in anderen Ländern. Die 
Verſfammlung beſchloß die Entſendung einer Kommiſſion 
zum Studium dieſer Frage. Aus einem Bexicht über das 
Hilfswerk an den ruſſiſchen Flüchtlingen geht hervor. daß 
das Internationale Arbeitsamt innerhalb der letzten ſieben 
Monate über 18 000 Flüchtlingen in 30 verſchiedenen Ländern 
Arbeit verichakft hat. 5 Robert-Cceil 

In der Nachmittagsfitzung erſtattete Lor 'obert Ceci 
einen Bericht über die Arbeiten des Ausſchuſſes zur 

Bekämpfung der Sklaverei. 

Die Kommiſſion bat den Entwurf zu cinem Ueberetzs⸗ 
kommen eingebracht, wonach alle unterzeichneten. Staaten: ſich 

  

    

   

  

verpflichten, den Sklavenhandel in ihren Gebieten zu⸗unter⸗ 
drücken. Die Abſchaffung der Sklaveret in ihren verſchiede⸗ 
nen Formen., worunter auch Zwangsarbeit der Eingebore⸗ 
nen äu verſtehen iſt, ſoll allmählich erfolgen. ů 
Unter allgemeiner Spannung ſchritt man dann zur“- Wachl 

der ſechs nichtſtändigen Mitolteder für das 
der 

    

Jahr 1923. Vor dem eigentlichen. Wahlakt erinner 
Hineſiſche- Delegattonsfabrer die Verſammlung nochm⸗ 
die von ihm vor zwei Tagen eingebrachie Kelokuiion, die brt. 

Eln zelprels 10 Danzle, Ptennw 

Ollsſtis 
Lehun für die werktinge Vevälterung der Freien Siadt Dannig 
Kr. 25 
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ver Wahl der nichtſtändigen Mitglleder die beſonderen geo⸗ 
graphiſchen Verhältniſſe berückſichtigt ſehen will. Wie zu 
erwarten war, wurden jedoch auch in dieſem Jahre die bis⸗ 
Aibiteut nichtſtäudigen Mitglieder wiedergewählt. An der 
bſtimmung nahmen 40 Staaten tell. Ein abgegebener 

Stimmzettel war unbeſchrieben. Es erhilelten Belgten 82 
Stimmen, Braſtlien 48, Tſchechoſlowakei 35, Uruguey 40, 
Schweden 34. Spanten 35 Stimmen. Dieje Staaten ſind 
demnach für das Jahr 1926 wiedergewählt. China konnte 
25 Stimmen ſüür ſich buchen. Seine Ausſfichten, im nächſten 
Jahre einen der nichtſtändigen Ratsſttze zu erhalten, ſind 
damit erheblich geſtiegen. 

Nach Bekantgabe der Ergebniße bielt der Präſident der 
Verfammlung noch die obligate Schlußrede, in der er einen 
kurzen Ueberblick über die Arbeiten der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung gab, Kurz nach 5 Uhr konnte dann die dicsjährige 
Tagung der Völkerbundsverſammlung geſchloſfen werden. 

Oie Geſchüfte des Adelshonſortiums. 
Wenn ſie nur Anteil an den Krediten hätten. 

Im Prozeß gegen die Leiter der Preußiſchen Landes⸗ 
pfandbricfanſtalt und gegen das Pommerſche Adelskonſor⸗ 
rium kam es zu nerſchiebenen ſchwerwiegenden Entbüllun⸗ 
gen. Zunächſt wurde ſeſtgeſtellt, daß Direktor Lüders dem 

Stant einen Schaden von inszuefamt 114 Clnr Mark zugefügt 

bat. Ter Vyrfitzende flellte ſeit, daß ſich Lilders nicht nur 
einer Bilanzverſchleierung, ſondern auch einer Fälſchung 
ſchuldia gemacht hat. 

In einem immer ſraawürdigeren Lichte 

erſcheint auch die Perſönlichkeit des Rilterantsbeſitzers von 
itzewitz. weſt ſteht bereits, daß er unter der Vor⸗ 

ſviegelung, vom Reichslandbund binnen vier Wothen eine 
Hypolhek von 2 Milllonen zu bekommen. von der Landes⸗ 

pfandbrielanſtalt 6ʃʃ11 00%0 Mark zu erlangen ſuchte. Dabei 
beitreitet der Peichslandbund. mit Zitzewitz irgendetwas zu 
tun gehant zu haben. viel weniger ihm eine mündliche oder 
cur ſchriſtliche Zuüchernng dieſer Art gegeben zu haben. 
Aber weder Lüiders noch Nehring verlangten von Zitzewitz 
cine Unterlage. 

Der Angeklagte von Etzdorf gab dann zur allgemeinen 
Ueberraſchung au. daß von den 300 Mark Speſen für die 
Landoner Reiſe der Direktor Fleiſchmann von der Com⸗ 
merä⸗ und Privatbank 150mlm Mark für ſich perſönlich erhal⸗ 
ten habe um ſich ofſenbar von vornßerein bezahlt zu 
machen, ganz aleihaülltig, wie die ſogenannten Nreditner⸗ 

handlungen ausliefen. v. Eßdorf iſt jetzt nach dieſer Rich⸗ 
inna mit der Surache érausgerückt da Fleiſq⸗nmann nicht 
mehr in Denttüland ſich befindet. ſondern nach Enaland 
‚beraeſiedelt iſt. 

Es kam aber noch zu weit ſchwerwiegenderen Enthül⸗ 
lungen. Nach längerem Zöcern erktärte v. Eßdorf. er 
wolle die Gründe angeb-⸗n. ans denen die Direktoren der 
Landespfandbriefanſtalt dem Adelskorſurtium mine Unter⸗ 
lagen große Beträge. die weit über die aeſcksitlihen Be⸗ 
FPürfniſe hinarsainen. beniliet taben Direktor Lübers 
habe mehrüihmn Furnficken laſſen. dan ů 

er ſelbſt an dem Geräft verdienen volle. 
Er ſei nur ein armer Beomtar. andere verdienten Milliv⸗ 
nen, er wolle anf ſeine arten Taae auch einmal ein kleines 
Gut beſitzen. Dieſe Talſochen babe er Etdorf, auch dem 
Direktor Nehrina mitaet-ilt. ohne daß dieſer daranfhin 
Schrittie unternommen babe. ſo dak die adliaen Herren den 
Eindruck bekommen tteu. den die beiden Sirektaren durch 
Beſtechuna und Gewinppetcilionne für maitere Kredite zu 
baben waren. Ratärlich machten dleſe Ansſagen n. En⸗ 
borfs einen ticſen Eindruck. - ſelbſt Hrach nach dieſem 
folgenſchweren G-ſtändnis in Träönen aus und ertiit einen 
nervöſen Zuſammenbruch. Direktar Nehßrina bestritt die 
Ansſagen non Ensdares und auch Lüders min fic vnie in 
der angegehenen Weiſcsaänhßert oder Entſchabiannoen ver⸗ 
lanat und bekommen haben 

Der Staatsapwolt ſen ſich jedoch reroulaht ſofort di⸗ 
NVerbaftuna etors Lüders meoen des 
Verdachts der vai 8— berhunna zu beantragen. 

zumal nicht nur v. dorj e Av„Sfaaen frnk auler Möß⸗ 
lenanmma der Pelancten Dir-staren aut-terhieit fa-sdern 
auch der Auaektcote v. arneöt ſie bestättete. indem arefh 
er verficherte Lüdcrs bebs taſt bei ieder Lehluna aefraat: 

Was verdienc ich daner?“ 
Auth der Angeklaate v. Carſpwitz bekräftiate im »larmeinen 
die Ansſagen der zwei anderen Adligen: ſein Eindruck ſei 

  

      

  

   

    

   

  

immer geweſen, daß die Direktion der Sandesvfanbbrſef⸗ 
anſtalt verlönlich verbienen wolle. Trotzalledem wurde der 
Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Verbacht des Direktors 
Lüders abgelehnt. Es beſtehe zwar der dringende Verdacht 
der Beſtechung, aber etz beſtebe kein binreichender Fluchtver⸗ 
dacht und auch keine Berbunkelungsgeſabr. 

Die Folgen eines Jingzeugunfalles. 
Wie die beuiſch⸗franzöſilche Berſtänbigung erſtrebt wirb. 
Vor einiger Zelt kürzte um Höllental im Schwarzwalb 
ein franzöſiſches Flngzeng ab. Von den beiben Piloten ver⸗ 
unglüdte der eine tbdlich, während der andere verletzt ins 

Krankenhaus nach Freiburg geſchaftt wurde. Die fran⸗ 
zöſiſche nationaliſtiſche Preſſe machte ſelbſtverſtändlich ihr 

Geſchäft mit dieſem bedauerlichen Unſall und benutte es zu 

einer Hetze gegen Deuiſchland. Sie behauptet, der eine der 
beiden Flieger würde rechtswidrig in Deutſchland feſtge⸗ 
halten und ſei verhindert worden, bei der Beiſetzung ſeines 

verunglückten Kameraden zugegen zu ſein. Tatſächlich iſt 

der überlebende Flieger Coſte in das Landesgefängnis in 

Freiburg überführt und mit einem Strafbefehl von 5009 

Mart bedacht worden. 
Zweifellvs find die deutſchen Behörden formal im Recht. 

Sie könnten ſogar eine wejentlich höhere Summe als Straf⸗ 

beſehl ausſetzen. Der Flieger Coſte überflog deutſches Ge⸗ 
biet mit ciner Maſchine, die nach den Beſtimmungen des 
Verfailler Vertrages in Deutſchland nicht geflogen werden 
darf. Mit vollem Recht verbietet die Reichsbehörde das 
Paffieren ſolcher Maſchinen durch deutſches Gebiet. Außer⸗ 

dem halte Coſte ſeine private Flugmaſchine mit militäriſchen 
Abzeichen verſehen. 

Trotzdem iſt das Einſchreiten der deutſchen Bebörden eine 
große Tattloſiakeit. Bekanntlich iſt die Sympatbie ber 
öffenllichen Meinung immer bei demienigen, der vom Un⸗ 
glück betroffen wird. So ifſ es alſo den franzöſiſchen Natlo⸗ 
naliſten ſehr leicht gemacht worden, den Zwiſchenfall gegen 

Deutſchland auszuſchlachten. Man hätte in Anbetracht des 

bedauerlichen Unglückskalles auf die Zablung der Straſ⸗ 

fumme getroſt verzichten können. Durch ſolche Uneinigkeiten 

wird die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung nur erſchwert. 

Hurte Beſtrafung. 
Vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts batten lich der 

Arbeiter Karl Knack und deſſen Ebefrau Mia Knack wegen 

Beihilfe zum Hochverrat., Repyblickſchutzvergehen, Verheim⸗ 
lichung eines Waffenlagers und unbefugten Waffeubeſitzes zu 

verantworten. Die Anacklagten waren Mitalieder der KP. 
und hatten in der Zeit von Jannar bis Oktober 1924 in ihrer 
Wohnung ein arößeres Wafkenlager. beſtehend aus Hand⸗ 

granaten. Wurfbomben. Gewehren und Piſtolen verſt⸗ckt ge⸗ 

balten. Bei einer Hausſuchung wurden n. a, arösere Mengen 

Ftroichriften beihlagnahmt. die zum bewaffneten Aufſtand 

anfforderten. Anfana Oktober 1921 wurden beide verhbaftet. 
Das Goricht verurteilte Karl Kvack wegen Veraebons nach 
L7 des Ryublikſchuterfekes und S7 des Sorcneſtefforſ-kes. 
Verheimlihung eines Waffenlagers und unbekneten Woffen⸗ 
beſikes zu der harten Straße von zwei Fahren Huhtfans und 
2U Mark Gelsdſtrafe. 10 Monate und die Geldrafe gelten 

als verbüßt. Bei der Ehekrau Knack wurde auf Grund des 
Amnceſtiegeſetzes das Verfaßbren eingeſtellt. 

  

Eine Gedenktafel für Walter Rathesan. An dem Kauſe 
Verlängerte Tiedemanſtrake ih in Berlin wurde neſtern 
mittag eine Gedenktafel für Walter Ratbenan enthbüllt. 
Rathenau hat in dieſem Hauſe die von ihm bearxündete 
Krieasrohſtoffaneilung ein Jahr lang geleitct. Auf der 
ſchlichten rechteckiaen Tafel aus Kirckhainer Marmor ſind 
die Worte eingemelkelt: „In di⸗ſem Hauſe arbeitete in den 
Jaßren 1914½0 die von Walter Pattenau bearündete 
Kricesrobſtoffabteilnna des Könialich Preuſtiſchen Krieas⸗ 

f i “ Der Name Walter Rathevan iſt ſtark her⸗ 
norgehoben., um dadurch anzudeuten. danñ die Taſel in erſter 

Linie zum Gedächtnis des ermordeten Reichsaußenminiſters 
angebracht worden iſt. 

Anttcigende Spareinlasrn. Wie der Deutſche Sparka 
und Giroverband mitteilt. ſind die Einlasen bei denvre, 
ſchen Sparkafen im Anguſt 19⸗5 um 52 Mittionen Mark g 
ſtiegen. Sie betragen nunmahr ſns56 Millionen Mark 
gegen 401.1 Millionen Mark Ende 1921 

  

   

      

  

  

  

Gröſfnens der Oher. 
Die Me iſterſinger von Nürnberg. 

Es war ein großer Exfolg! 
Er tſeeigerte ſich von Akt zu Akt und nahm am Schluñe 
Formen an die uns hier fremd ageworden ſind: Seute 
ſtrömten nicht wie ſonſt reißend an die Garderoben. Aues 
verharrte in begeiſtertem Beiiall. Wieder und immer 
wieder erſchienen die Soliſten vor der Rampe. Man war 
nicht zufrieden. denn forxträbrzend erſchollen Ruſe nach dem 
Operndirektor Kun. Er ließ ſich lange nötigen, erichien 
aber dann doch und nahm wiederbolt den Dank des Hauſes 
entgegen. 

Auch vor dem Theater fluiete uibt wie ſonit alles ſogieich 
auseinander. Gruppen ftanden noch lange beieinander und 
diskntierten das Ereiguis des Abends. den man nichi ſo 
leicht vergenen wird. 

Er hat den Beweis erbracht. daß Danzigs Oder noch nicht 
verloren iß., trotzdem die lesten Jahre mehr als Agonie er⸗ 
kennen ließen. Wir bürfen nun wieder boffen und zwar 
jehr zuperüchtlich. Diele geitrige Meiſteränger⸗Auffüsrung 
hatte durchaus großes can und derf mii Maſtäben ge⸗ 

ſſen werden, Lie der ker bier lange begraben mußle. 
r werben nun wieder auch im Reich, wo Danzig gunz 

ſſen als „kleine Bühne“ bezeichuet wird. langiem erntt ge⸗ 
»ommen werden. und auch jene Krriſe. die dem Theater amn 
Kohlenmarkt im großen Bogen aus dem Bege gingen. 
werden nun wieder dort einkebren. 

Das iſt das nueingeſchränkze Serdieng des neuen Opern⸗ 
Direftors Kun. der geitern woll auch die lesten ſeiner 
Se⸗ joweit ñe nicht boffnungslos ſind, bekehrt haben 
Sürfte⸗ 

    
  

    

   

   

    

   

    
erfreuten. Ein Vorſpiel wie das zum 
3. Alt ilt in diefer Art bier noch kaum 
gehört morden. Allerdings macht ſich 
der Außenſtebende keinen Begriff welch 
ein Maß von Arbeit und Opferfreude 
von allen Seiten auigeboten worden i 
um io etwas zuſtande zu 
Cornelins Kun, der ſchon frühe 
gezeigt batte, daß er ein genialer 
Mufiker iſt. bat in den letzen Wochen 
mit den vorbandenen Mitten Ziele er⸗ 
rricht. die ſelbit genaue Kenner der 
Berbältniſie niemals für erreichbar 
geballen Hätten. Bol Wwuverän 
Aand er über ſeiner Au die Par⸗ 
titur nur je und je als Stiütze nützend. 
Seit Mevrowitz ſaß geßtern 
mwiederein Dirisent vonüber⸗ 
ragender Bedeuntung am Pult. 
Diss muß bier vermerkt werden. Ich 
brauche danach nicht mehr Einzeldinge 
Iu beleuchten, ſondern kann nur ſagen. 

e, . reife mich ihnen freudig bei⸗ 
Beckrmesser ILiuderks geſell. Denn was dieſer Aufführung 
über allen Einzelleinungen das Gepräge gab, war der 
glänzende künfleriiche Geif, den ſie ausitrörate. war das 
unbedingte Miigeken und Mütgebenmüffen all berer. die 
Anter KLuns Siabe ſftanden. 

Einen befonders ſesweren Siend batie 
Oberipiclleiter Schmisb. der nach dem erten 
ſtimmungsſtarken KirSenbild als isenücher 
Sriter zrrücktzeten rSte. Seil er nach allen 
Seiten hin jv arg grhemmmt iſt. daß er mobl 
versweiſeln ömitt. Schafft ibm Zurtächn 
einen Qaler. denn ſo etwas wie der Flieder⸗ 
baum sdes bie Kulifien dex Feſtwieſe iſßt doch 
gang unmöalich. Die brave bandwerkliche 
Durchichniitlichkest ſoll doch nun abgewiri⸗ 
ichaftei haben. Scheit Dm ader vor allem ees G/ 

. 

    

    

   
0 0 

Hars Sctid, Sern 
ein gläuzender Auf 
218 Spielarbner gör⸗ 
emsgeßt, fär Fehlen⸗ 
des zur Aechenſchait 

    

   

hänger des Faſchismus leicht 

  

Ein reyublikaniſch⸗bentſcher Tag in Ultona. Ein non ber 

Ortögruppe Altona einberufener, republikaniſch⸗deutſcher 

Tag vereinigte am Sonnabend und Sonntag Tauſende von 

Reichsbannerleuten. Ueber 100 Einzelgruppen aus Hanno⸗ 

per und Schleswig⸗Holſtein hatten Delegierte entſandt. 

Nachmittags Lauan in der überküllten Rieſenhalle der Alto⸗ 

naer Gartenbauausſtellung der vreußijche Innenmiulſter 

Severing. 

Drohender Streit im Berliner Spebitionsgewerbe. Die 

Lohnverhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Verkehrsbund 

und dem Verein Berliner Spediteure haben zu keinem Er⸗ 

geöünis gekührt. Das Angebot der Unternehmer wurde von 

einer Funktionärsverſammlung der Sveditionsarbeiter, ab⸗ 

gelehnt. Der „Vorwärts“ erklärt. das bei keinem Nach⸗ 

geben der Unternehmer beſtimmt mit dem Ausbruch des 

Streiks für Dienstaa früh zu rechnen ſei. 

Die polulſche Saniernngsaktion. Vom polniſchen Finanz⸗ 

miniſter iſt eine Kreditkommiſſion zur Saniernna der Pri⸗ 

vatbanken gebilbet worden, der 25 Millionen Zloty zur Ver⸗ 

fügung geſtellt wurden. Die Fonds ſollen zur Sicherung 

der Einlagen dienen. 

Abſchluß der Amerika⸗Anleihe des baneriſchen Staates⸗ 

Die Equikabletruſt Comvany und das Bankhaus Harris 

Forbes u. Company in Neunork übernehmen 15 Millionen 

Dollars einer 67%prozentigen baneriſchen Serienayleihe zum 

Kurſe von di netto. Tie Anleibe dient den bayeriſchen 

Großwaſſerkraftunternebmungen und den ſtaatlichen wer⸗ 

benden Betrleben und ſoll alsbalb auf dem amerikaniſchen 

Markt zur Zeichnung aufgelegt werden. 

Ermordung eines Deutſchen in Mexiko. Der— Geſchäfts⸗ 

führer der Caulotolapan Zuckeriabrik. Wilhelm Duvol, ein 

deutſcher Staatsangehöriger, wurde innerhalb des Fabrik⸗ 

anweſens in Beracruz aus unbekannten Gründen ermorbet. 

Er hatte erſt vor kurzem die Leitung der Fabrik über⸗ 

nommen. 

Blutiger Faſckiſtenempfaug in Amerika. Eine große 

Menge von Antifaſchiſten und Anhängern des FVaſchismus 

hatte ſich in Neuvork am Pler eingefunden um den Damp⸗ 

fer zu begrüßen, mit dem die italieniſchen Abgeordneten zur 

Konferenz der intervarlamentariſchen Union elintrafen. 

Nachdem die Abgeordneten den Pier verlaſſen batten, feuerte 

ein unbekannter Antifaſchiſt Schüſſe ab, wodurch zwei An⸗ 
verwundet wurden. Der 

Täter entkam. 
Verſchärſte Gefängnisſtraſen für leichtkertige Aerzte. In 

der Ungelegenheit der tödlichen Röntgenverbrennungen in 

der ſtaatlichen Frauenktinik zu Dresden bat am Sonnabend 

das Dresdener. Landgericht in der Berufungsiuſtanz das 

erſtinſtanzliche Urteil gegen Dr. med. Torge, und die 

Rönkgenachilfin Schmidt. die wegen fahrläſſiger Tötuna zu 

ie zwei Monaten Geftinanis verurteilt worden waren auf⸗ 

gefoben und verurteilte Dr. Torge zuy 10 Monaten und die 

Gehilfin Schmidt zu 5 Monaten Gefängnis. Der Leiter des 

Rüntaeninſtituts Profeßor Lahn, der in erſter Inſtanz zu 

ah Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. wurde frei⸗ 
geſyrochen. 

Die v»räroert'n Machbarn Polens. Die neuerlichen vol⸗ 
nifté*en Einfuübrüerchräykungen haben bewirkt. daß die dauon 

in Mitleidenſchaft aerscenen Anduſtrieſlen der Tſchacho⸗ 

télow“k“i enerLtich nach Revreſſalien verlanat hbaben. Nach 

ver . Tribuna“ kammt vorläufig die Syerruva der polniſchen 

Kohicneinfuer und anderer Produkte in Betracht Es be⸗ 

Maht emt'ie Ausiit auf ein Nachaeben der lich“chet⸗hen 

Reicruna in dieren Punkten. zumol von volnjither Seite 

acrade in der lekten Zeit hinſichtlich des beiderſeitigen 

Vertrages wenia Entgegenkemmen gezeiat wurde 

Ein faſt 200 Kahre altes Bankhans in Lianibatinn. Das 
älteſte wärttemwheriaſche Privatbankhaus die ſeit 1747 be⸗ 

ſteßende Bank G. K. Kelers Söhne in Stuttaart. ſicht ſich 

infolge der aldemeinen wirtichftlicken Schwierlakeiten ge⸗ 

zwungen. in Lianidotion zu treten. Die Anbaber der Firma 
hbaben mit der württemberaiſchen Vereinsbank Filiale der 

Dentſchen Bank. ein Abkommen getroften. wonoch dieſe 
Bank mit ſofortiger Wirkuna ſämtliche Einkagen bei der 
G H. Kellers Sölme aarantlert, ſo daß die Einlagen fetst 

als bei der württemberaiſchen Vereinsbank deponieri zu be⸗ 
trachten ſind. 

Zeiten⸗averändernů—»en in Martman. Ea verlautet. Sa 
die natſoreld-mokratiſche Gazeta Wars⸗ewſka“ am 1. Ol⸗ 

„ber ihr Ertcheinen einft-van wird um ſich mit der „Gazeta 
Poranna“ zu vereinigen. Die „Gozeta Warszwaſka“, 1774 
gegründet, iſt das älteſte polniſche Blatt. 

    
      

    

  

  

SSJCQSSC———————2——— 
EKu chenszene [I. Aui) 

Paul Breſſer ſang den Sachs zum erſten 
Male, und dafür war es unbedingt eine ganz 

überraſchend ſchöne Leiſtung. Ju erſter Linie 

geſanglich, denn das Material dieſes Sängers 

iit ſehr wertvoll. Seltener als früher traten 

auch die techniſchen Unvollkommenheiten bervor und wenn 

Breifer weiter ſo an ſeiner Vervollkommnung arbeitet, wird 
inmal eine ichwer erſetzbare Kraft für uniere Oper ſei: 
Freude bereitete den Zubörern. wollte ſagen Zuſchauer 

Richard Zudemigs. Das er nach ſeinem Vermögen g⸗ 

ſanglich als Beckmeiſer zu geben trachtete verdient immern 
Anerkennung. Aber vom Urbild dieſes bämiſchen Nei! 

bammels und boshaften Dummkopfs blieb er doch we 
enffernt. Der Stolzing iſt nach Erſcheinung und Stimn. 
charakter keine eigeniliche Partie für Bruns Korell, doh 
der helle Tenorglans und die bobe Kultur ſeiner Stimm. 
ſicherten ihm von vornherein die begeiſterte Zuſtimmung des 

Hauſes. Alfred Schütz lieh ſeinen klangvollen Baßbariton 
der Geſtalt des Ppaner und batte ſehr gaute Momente, aber 
er müßte feiter in feiner Partie ſteben, ſich als Goldſchmied 
auch beſſer anziehen. Einen ganz vorzüglichen Eindruck 
binterließ der burichenhaft friſche und timmgewandte Davisd 
des Fritz Tränkle „dem die Herzen aller iungen Mädchen 
ugeflegen ſein dürften. Seniger günſtig ſchnitt Friedl 
Sauf mann ab, die nuch einen weiten Bea bat. bis ſie 
mit ihrem Evchen voll beiriedigen wird. Ihrer ſonſt hübſchen 
Stimme fehlt der ünnliche Timbre; auch neigt ſie noch ſehr 
Sum Tremolieren, wogegen die Magdalena der Maria 
Kleffel ſekr ſempathilch wirkte. 
Die vom Sehrer⸗Geſangverein verſtärkten Operuchöre 
ſangen vorzüglich Aber der Leiter der Schuppkapelle wird 
aut tan, mit feinen Vläiern beher zu arbeiten. Die Signal⸗ 
bläier der Feitwieie tuteten, daß einem mies werden konnie. 

Sillibaid Omankowiki. 

   

         



Nr. 226 — 16. Sahrgang 

  

    ů Oamziger Nachhricffen é 

Die Hofenpoſtentſcheidung vor dem Haupt⸗ 
lulsſchuß. 

Pröſident Sahm über die Geufer Verhandlungen. 
Am Sonnabend eritattete Präſident Sahm vor dem 

Hauptausſchuß den Bericht über die Entſcheidung des Völ⸗ 
kerbundrates in der Hafenpoſtangelegenheit. Der Präſident 
erklärte einleitend, daß er die Abſicht gehabt habe, vor ſeiner 
Abreiſe dem Hauptausſchuß Bericht zu erſtatten, daß er aber 
durch unvorhergeſehene ſchnelle Abreiſe daran verhindert 
worden lei 

Der Präſident wies auf die erhobenen Einwände des 
Bertreters der polnifcſen Regiernna, Miniſters Dr. Straß⸗ 
burgex, bin. der erklärt habe, daß die volniſche Reaierung 
zwei Einwände gegen das Gutachten der Sachverſtändigen⸗ 
Kommifſon zu erbeben habe, ſonſt ſich aber mit dem Guta⸗ 
ten cinverſtauden ertJäre. Die Entſchließung, die der Volks⸗ 
taa zu der Hafenvottangelenenheit anaenommen hatte. ſei 
rechtzeitin in Geuf eingetroffen und an die Mitalieder des 
Nölkerbundsrates vexteilt wurden. Dr. Strakburcer fühlte 
iich beruten zu erklären, daß diefer Prateſt d's Danzlaer 
Volkstages ſich an eine falſche Stelle richte. Er hätte ſich 
nicht gegen die Verſonen richten dürfen, die mit beſtem 
Willen den beſtehenden Vertrag zu interpretieren hatten, 
ſondern gegen den alten Senat, welcher den Vertrag von 
Warſchan unter zeichuet hätte. 

Senatspräſident Sahm teilte mit, daß der Völkerbunds⸗ 
rat es abgelehnt habe, ſich über die rechtli⸗he ragweite ſeiner 
Entſcheidung auszuſprechen. Er bobe auch den Antraa der 
Sachverſtändigenkommiſſion abgelelnt. nach welchem drei 
Monate nach dem Veſchluß des Völkerbundsrates erneut 
Verhandlungen über die grüne Linie. welche das Gehiet 
umarenzen foll, ſiattſinden ſonlten. Nach dem Beſchluß des 
Völkerbundsrates iſt nunmehr dieſe Linie eĩdaültig feſt⸗ 
geleat. Verändernngen feien niecht mehr wößnlich. 

Nach dem Artikel 168 des Warſchauer Gertrnaes haben 
Berhaudlungen ſtattsukinden zmiſchen beiden Regierungen 
über die Abholuna von Poſtſerdensen und Tele“ra'nen, 
die in Polen aufacgeben worden ſind bei den volnit'hen 
Poſt⸗ und Telearaphendienſtitenen im Haſen durch 
halb des Hafens wobnende Emyfänger und über die Beite 
lung von Noſtſendungen und Telearammen die in Pe 
aufaegeben ſind an volniſche Bebörden und Llemter c 
balb des Hafens. Der Völterbundsrat den Wunſcha⸗ 
geſprochen, daß dieſe Verbandluna beldtaſt ſtattfinden ſol. 

Die Stellunn der Pearteien. 
. Abg. Schwegmann (D. Nat.] erklärte, daß dicſe Ent⸗ 
ſcheidung des Völkerbundsrates der hwerſte Schlag ſei, 
wolchen die Freie Stadt Danzig ſeit Beſtehen erhalten kabe. 
Eß bliebe nur noch für uns Danziger übrig. gegen die E 
ſcheidung des Völkerbundsrates Proteſt zu erheben und 
demſelben die Schlußfolgerung zu ů ch den L• 
lerbundsrat werde Danzig ni 
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IFreic Stadt Danzig ſei dauernde rch den 
Völterbund ausgeſetzt. 

Von ſozialdemokrattſcher r der 

  

Seuat daxauf bingewieſen worden, daß es b 
immer bei jeder Sache Einſpruch zu erhbeben. ſo 
ſuchen, die Meinungsſtreitiakeiten zwiſchen 
Polen durch Verhandlungen zwiſchen beiden hicrungen 
ſelber zu regeln. Dieſer Arxſicht wurde vom alten Senat 
widerſprochen und auch vom Präüſtdenten- Sahm iſt vielmal⸗ 
darauf hingewieſen worden, daß über Preſtia fragen der 
Völkerbundsrat zur Entſcheidung angernfen w. n ü'te 
Abg. Gen. Mau erkl der Senot ſotte die Sculutſolac⸗ 
rung ziehen und ſo wenig wie möglich Streitfregen vor den 
Völkerbund zur Entſcheidung bringen. Vielmehr folle man 
durch gegenſeitige Verſtändiaung mit Volen die Streitk'ragen 
zu beſeitigen ſucht. 

Abg. Splett (3.) meinte, daß d 
ates das Böſe wolle, aber d—. 

nur in TDanzig ſet eine Einheitsfro 
jetzt habe auch Deutſchland ein arbßc 
Danzig gerichtet. Die deuſchen Tage 
Dansis totgeſchwiegen hätten, zeigen in 
dung ein ſtarkes Intereife für Danzia 

Auf die Aufrage des Abg. Splett. ob hinſichtlich der 
Auſklärung der Sachverüündigenkommiſſton des Völker⸗ 

dsrates von ſeiten Dan netan worden ſei, er⸗ 
klärte Präfident Sahm, d— roßer Sorgfalt und gro⸗ 
em Fleis die Sachv. ükommiſſinn mit Material 

ſorat worden ſei. äſident hielt es dann für 
angebrecht, ſich beim Haurtausichuß darüfer zu entichuldigen. 
daß er zwei Tage vor Eintreffen der Sachver⸗ 
ſt ändigenko iſſion ſeinen Urlaub ange⸗ 
treten habe. von Danzig gemachten Angaben ſeien 
aber mit keiner Begründung vom Völkerbund abgetan wor⸗ 
den. Aba. Dr. Ziehm bemerkte, daßs gegen den alten 
Senat Borwürie erhoben worden ſeien. daß er die Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſion außerdienſtlich nicht aut verſehen 

be. Dieſe Vorwürie jeien unbegründet, denn der alte 
t habe auch außerdienſtlich die Sachver iaenkom⸗ 
In gut aufgenommen. 

Der Ahichluß der Meſſe. 
iger Internationale Meße iſt geſtern abend 

nach viertägiger Dauer geichloßen worden. Im allgemeinen 
kann man von ihr ſagen, daß ſie den ausſtelenden Firmen 
kaum ein mittleres Geſchärt vermittert hat Bei den geaen⸗ 

en ſcͤhwierigen Zeiten war von Aufang an auf keine 
riätze zu rechnen. Trokdem haben einige Bran⸗ 

»erhalten, die über die ſchmale Geſamttendenz 
»na binausoingen. Einszelne Branchen aufzu⸗ 
um angängig ſein. da die Hauptbranchen 

ind Leder infolge des deutich⸗volniſchen 
reten waren. In anderen Branchen 

dte Aöſchlüſſe getätiat woarden Käu⸗ 
Stadt Dan⸗ia aus Palen., aus 
—5s dem Baltikum. Skandina⸗ 

Italien. Für das Gros der 
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    atte moßpl den ſtärkiten 
Beſuch aufanweiſen. L.. Abichlüſte dürften einen 

fang annehmen. autet. ſind die Nertreter 
ßen Raaiernna mit dem Verlaufe der Danziger 
ufrieden ſie planen. die Dansiger Meſſe danernd 

cken und ſchon für die Dan⸗iger Frütmfahrsm 

ie ruſſtüſche Ko   

       

    

In der ariechiſchen Abteiluna kam es zmar nicht 
zu feſten Abſchlüißen, fedoch zeiate ſreziell der Danziger 
Handel für die ariechiſchen Er⸗euaniſſe großes Intereſſe, da 
dieſe Waren infolge des abaeſchloſſenen ariechiſch⸗volniſchen 
Handelsvertrages eine günſtige Verwertung im polniſchen 
Zollaebiet geitatten. Auch zwiſchen den Seitern der griechi⸗ 

  

    

Der im Auenſt in M. 

einen cigenen Paridon guf dem Meſßſegelände zu er⸗ 

Beiblatt der Danziger Volksſtinut 

Eine Mitgliederperſammlung in Danzig. — 
Gen. Krüger⸗Berlin, in Danzig noch in guter Erinnerung! 

als Flihrer des Holzarbeiterverbandes und als Sekretär der 
Sozialdemokratiſchen Partei, zurzeit Bezirksleiter des Be⸗ 
zirks Brandenburg der SPD., ſprach geſtern mittag in einer 
Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins 
Danzig⸗Stadt über das Ergebnis des Internationalen So⸗ 
ztaliſtenkongreſſes in Marſeille. Die bedeutſame Veranſtal⸗ 
tung hatte leider nicht den Beſuch, den man berechtigterweiſe erwarten konnte. Der ungünſtige Zeitpunkt der Verſamm⸗ 
lung, 5312 Uhr mittags, war wohl die Urfache, daß die Aula 
der Petriſchule nicht bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
Die ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe ließen jedoch eine 
andere Verſommlungszeit nicht zu. 

Für die Anweſeuden war der Vortrag des Gen. Krü ger 
ein Gewinn, denn er war von außerordentlicher Klarheit 
und gedanklicher Schärfe. Einleitend überbrachte er Grüße 
des Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei Deutich⸗ 
lands, ausdrücklich betonend, daß das nicht etwa eine leere 
Formalität, ſondern ein Herzensbedürfuis ſei. Der Vor⸗ 
ſtand der deutſchen Sozialdempkratie wolle damit zum Aus⸗ 
druck bringen, daß die vom deutſchen Mutterlande unter 
Mifiachtung bes Selbſtheſtimmungsrechts der Völber Los⸗ 
eriſſenen Teile kulturell und geiſtig zu ihrem Mutterlande 

gehören. Zweifellos werde es gelingen, die getrennten Teile 
des deutichen Volkes dereinſt auch wieder politiſch zu ver⸗ 
einigen, und zwar mit Hilfe der ſozlaliſtiſchen Internationale 
auf geictzmäßigem Wege. Eine Politik der Irredenta lehne 
die Sozlaldemokratie entſchieden ab. 

Zu dem eigentlichen Thema übergebend, zeigte Redner 
die Motive und Beweggründe des internationalen Denkens 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Er wies dabei auf die 
Kroßen ſozialiſtiſchen Thevretiker hin, die die Bedeutung 
des Klaſſenkampfes für die Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaſt erkannten und klarlegten. Dieſer Klaſſe 
lampf iſt leine nationale, ſondern eine internationale E 
icheinuna. Jede Klaſſe verſucht, Einfluß auf die ſtaatlichen 
Porbältniſſe zu gewinnen und ſomit auch Einfluß auf die 
Wöirtſchaft. Lanttalismus iſt nicht national. ſondern inter⸗ 
nationnl. Die kon'taliſtiſhe Produktiansweiſe hat die Lrün⸗ 
arbeiter aller modernen Staaken zu Beſitzloſen degradiert. 

Dieſe Cölcthhuit der Intereſſen der Arbriterſchaft in alleu 

Ländern brinet uns die internationale Verbundenheit. 

Ein einelner ſtaatl'her Kampf gegen den Kapitalismus 
werde niemals um Siege füßren. 

Aus dirſer Erkenntyis heraus wurde vor 6) Jahren am 
28. Sentember 1831 in Euglaud die erſte ſozialiſtiſche 
nternationale durch Marx und Engels geſaßt. 
ur eine kurze Zeit iſt feitdem im Leben der Völker ver⸗ 

ganden. Damals bekanute ſich nur ein kleines Häuflein zu 
der neuen Idꝛe, der Idee des internatianalen, Klaſſe 
komnees He üind fedech di⸗ Träger dieſer Ide mit 

Vrderf es 

   

  

   

  

     

  

   
   

   

  

      

   

    

   

  

    

  

lt-wecenden Freren 
òfür die cnne'ge 
uns veranlgnen. ni 

rmihn aunh urtit di- Lage dieſes oder 
t »ya crihent ů 

arſeille tagtades2 Konereß der 
Arbriterintervatiovgle batte beſondere Anfaaben zu löſen. 

erechen a den Erianiden der iitinanne von 
19 1125. i« IAriſe der Friedensverträaef 

grit klarnkein Es kam zum Ruhrkampf. 
daß wirtſthettliche Probleme nicht mit Macht⸗ 

Das nnaclöſte Nevaration⸗ 
Kutroppa in Bann und besünſtigte das 
trealtion. Im Oktober 1u2 ſiegte in 

Italien der Faſttramus. im Inni 1023 erfolate der bul⸗ 
iſche Staa treich der Sentemhber 10.3 brachte die 

Ttatur in Spaniſen und in Deutſchland er⸗ 
Aber November, unter Ludendariſs Führung, der 

ſch geaen die deuliche Rennblik. 
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    Disfer 2354 ijat einmal dent Stond der inter⸗ 

nativdnalen? bwauna. dann aker auch den 

eranfitica der Arbeiterklaſſe. 

5 aelana ihr. d'e Organifation, allen Widerſtänden zum 
ck. intakt zu balten und iſt beute bercits wirder ein 

band-luder Fakter geworden. Diefe Eutwicklung ſtellt die 
Arbr-i le“*e nudse'mit auch die ſosal'ſtitche Auternatianale 
vor große Probleme. Dementſyrechend iſt auch die Tages⸗ 
ordnung des internaticnalen Kongreiſes. Vom Exekutiv⸗ 
komitee war die Beiprechung der 

internationalen ſràialiſtiſchen Fricdensvpolitik 

vorbereitet warden. Die Formel. die auf dem internationalen 

Konareß in Stnttgart im Jahre 1007 geprägt worden war, 
daß der Kapitallsmus der Krieg. dar Sozialismus der 
Fride iſt. genürt heute nicht mehr. Wir wollen und können 
nicht mit dem Frieden warten, bis dar S.zialismus da iſt, 
ſondern täglich. ja ſtündlich muß unſer Kampf unter der 
Parole ſtehen: Krieg dem Kriege. 

E & b 

ſchen und ruſſiſchen Kollektivausſtellungen wurden aegen⸗ 
feitige Handelsbe⸗iehungen angebahnt. Griehenland zeiate 
beſonderes Intereſſe für den Imvort ruſſiſchen Kaviars. 
Die Kollektivausſteluna des Bundes Deutſcher Gebrauchs⸗ 
graphiker hatte an allen Meſſetagen ſtärkſten Beſuch. die von 
der agenannten Oraanifation mit der Ausſtelluna verfolg⸗ 
ten idechlen Zielen, in den öſtlichen Gebieten einmal deut⸗ 
icha Peklomekunſt in ſorgfältigſter Auswahl zu zeigen, ſind 
voll erfüllt worden. 

Der Danziger Landmaſchinenmarkt, ein feſter Beitandteil 
der Danziger Herbſtmeſſen, zeiate zwar lebhafte Nachfrage. 
aber nur geringes Geſchäft. begründet in der Geldknappheit 
der Landwirtſchaft. 

Der auf Anreauna der Meßſcleituna mit Unterſtützung 

des Danziger Landbundes durchaeführte Oſtmarkt batte 
einen Umfatz von über 300 Zentnern Dualitätsobſt. Die 
beteiligten Obſtbenvereine waren ebenſo wie die landmirt⸗ 
jeh⸗flliKen Hanrsrauenvereine von dem Ergebnis der Meſſe 
vollauf befriediat. 

  

    

          

  

Stadttheater Dania. Am Mantaa aeht zum erſten Male 
die Komödie: „Ueberjahrt“ von Entton Vane in Sꝛzene. Das 
Stück iſt mit großem Erfolg an vielen Bübnen gegeben 
worden. Die Handluna der Komödie nimmt von der Vor⸗ 
ausſetzung ihren Ansgana, daß eine bunt Lufammengewür⸗ 
felte Keiſegeſellſchaft ohne ihr Tun und Wifſfen die „Heber⸗ 
fahrt“ ins Jeuſeits macht. Schickſale end Charaktere dieſer 
ionderbaren Neiſenden werden entwickelt — Die Inſzenie⸗ 
rung der Komödie hat Intendent -Rudolf Schaper. In 
den Hauptrollen find beſchäftiat die Damen Eun Mur⸗ 
bammer, Frieda Reanald und Jennn von Beber, 
jowie die Herren Heinz Bre⸗de, Lotbar Fixmans, Karl 

  

Das Erhebuis bes Aiternatlonulen Sozialiſten⸗Kongreſſes. 

   

  Kliewer., Richard Knorr, Ferdinand Renert und 
Guſtavr Nord. ů   

Montug, den 28. Seplember 19025 

  

   

Gen. Krüger⸗Berlin erſtattet den Bericht. 
Die Juſtrumente des Friedens ſind Sicherheit, Ab⸗ 

rüſtung und Völkerbund. Von großer Bedeutung 
für die Befriedung der Welt iſt demokratiſcher Geiſt 
im Wirtſchaftsleben, der den Konkurrenzkampf der 
Kapitaliſten untereinander einſchränkt und ſomit auch die 
Kriegsgefahr vermindert. Denn der Kampf um die Futter⸗ 
krippe und Weltmärkte war eine der Haupturjachen des 
Weltkrieges. Eine Organiſierung der Wirtſchaft nach jozi 
liſtiſchen Ideen beſeitigt die wirtſchaftlichen Gegenſätze der 
einzelnen Völker und dadurch auch die Kriessgefahr. Noch 
iſt die Befriedung Europas nicht erreicht, wenn auch durch 
die engliſche Arbeiterregierung Macdonalds 
ein erfolgverſprechender Auſtoß gemacht wurde. Dieſe 
friedensfreundliche Regierung Englands wurde durch eine 
konſervative Regierung abgelöſt. Poken hat eine Regi 
rung, die das demokratiſche Prinzip des Selbſtbeſtimm 
rechts der Völker nicht anerkennt und eine Politik der 2 
drückung und Rückſichtsloſigkeit gegen völkiiche Minderhe 
betxeibt. 

Vom Weltfrieden kan mithin noch keine Rede ſein. Not- 
wendig iſt es, daß erſt einmal Weſteurona zum Frieden 
kommt. Auf der Taaung des Völkerbundes im Vorjahre itt 
auf Anreguna Macdonalds das Genfer Protokyllge⸗ 
ſchaffen worden, das Abrüſtung⸗ und Befriedigung Euro 
vorſah. Von der jetzigen konſervativen Regierung En 
lands wird das Genfer Protokoll bekämpft. Nicht vom 
Geufer Protokoll, ſondern vom Sicherheitspakt ſſt jetzt 
in den öftfentlichen Diskuſſiunen die Rede. mag für die 
Deutſchnationalen in der Reichsregierung nicht leicht ſei 
die Verſtändiannaspolitik Streſemanns autbeißen zu m ů 
Die Soꝛialdemokratie Deutſchlands ſteht in innerpoliliſchcn 
Pragen der ictzigen Regierung in ſchärſſter Opnoſition gegen— 
über. Das hindert ſie aber nicht daran, alles zu tun, um den 
Sicherheitspakt zu ermöglichen. Es muß gelingen, 

Frankreich und Deutſchland 

zu verbinden zum Schuße des weſteuropäiſchen Friedens 
Der Eintritt Deutſchlandsin den Völkerbund 
muß als vätſter Schritt erſolgen, was auch im Intereſſe 
Dansias nur zu braarüßen wäre. Zu vertkennen iſt allcr- 
din⸗s nicht. daß der Völkerbund in ſeinem ſeutigen Aufban 

cht vollsfindig und den demokratiichen Aufhan vermiſſen 
lätt. Mit den vpſteuropäiichen Staaten ſind Schieds 
derichtsverträge abruſchlisten, und ⸗war auf Grund 
des zurzeit geltenden Rechts. Eine irredenſtiſche Politit 
lohnt die Sv'ialdemrkratie ab. Uuſer Ziel iſt. die Völker 
natigvel ꝛzu vereinigen: Vorbrindung daen iſt der Siecg der 
iori »n üdeebund die Befreinna der Ärbeiterklaffe. 

Die international⸗ zialdemofratie fordert einen waßr— 
haften umfaſſenden Völkerfrieden und deshalb eine 

Nevinon der abgeſchloſienen Friedensverträgte, 

vaden niht vraktiich aeregelt haben. Einr dies⸗ 
beuüigliche Reſotulion, der auch die pohniſchen Ver⸗ 
treter zugeſtimmt h. wurde auf dem inter⸗ 
vafionalan Kongreß einſtimmia angenymmen. Die jozia⸗ 
lidiie Internotonale kord daß alle Konklikte einem 
oblidatoriſchen Schiedsgerichtsverfahren 
urlerworken marden, eine allgemeine und vollſtändige Ab⸗ 
rüſimuna muß ſolgaen. In die Sinue wird die foghl 
l'ſtiiche Irfcrhatinnale auf den lerbund einwirken. E 
FPriatz der G.heämdintomatie durch öffenlliche Verhandlun 
würder ebenkalls zur Befriedung der Welt beitragen. Wr 
die Sozialdamokratie auf dem Boden des Solbſtbeitimmuug⸗, 

3der Völker ſtehe. beſürwortet ſie auch den Muſchlu 
Deſterreichs an Deutſchlaud. Sie ſordert weiter 
eine internatſonale Realuna der Arbeitszeit und die 
geſetliche Feſtlegunga des Achtſtundentagces. Auch in 
der Frage der Bekümpfunga der Arbeitsloſigkeit muß⸗ 
eine internationale Verſtändigung berbeigeſührt werden. Es 
muß möalich ſein, liberſchüſſige Arbeitskräfte eines Landes 
in anderen Ländern untersubringen, wo Arbeitermangel 
beſteht. Gelinat es. Wirtſchaftskräfte auszutauſchen. wird 
auch alsbald der Austanſch ron Kulturgütern erfolgen. D. 
Zuſammenarbeiten aller Kulturvölker iſt von arvfſer & 
tigkeit für das Gedeihen der Arbeiter. 

In ſeinem von nohem Idealismus und unerſchükterlichemn 
Glaußen an den Siea der ſozialiſtiſchen ͤee getragenen 
Schlußmaärt forderte Gen. Krüger die Anweſenden auf, mit 
allen Kräften an die Verwirklichung der ſozialiſtichen Isee 
mit narbeiten. 

Der Leiter der Verſammlung. Gen. Fooken, bat den 
Redner der deutſchen Sosialdemokratie die Grüße der Dau⸗ 
ziger Arbeiterſchaft zu übermitteln. Er erinnerte weiter⸗ 
daran, dan der Danziger Sozjaldemokratie eine beſonderre 
Aufaabe geſtellt iſt. und zwar den Chlauvinismus zu be⸗ 

pfen und die Vorſtändigung der Völker zu ſördern. 
Damit ſand die glänzend verlaufene Veranſtaltung ein 
Ende: denn von einer Diskuſſion wurde abgeſehen, um nicht 
den ſtarken Eindruck der Rede des Gen. Krüger zu be⸗ 
einträchtigen. 

Wer iſt Schuld au der Fleiſchtenernng? 
Statiſtiker und der Landbund ſuchen au ergründen, wer 

die Fleiſchpreiſe verteuert hat. 
Einer ſchiebt es auf den andern: Der Bauer auf das 

Nind, der Ochs auf den Viehhändler, der Viehhändler auf 

den Schlächter, der Schlächter auf das Publikum. das Publi⸗ 
kum auf den Appetit, der Appetit auf die Vitamine. 

Keiner will es geweſen ſein; und doch iſt nichts an der 

Talſache zu ändern: Die Fleiſchpreiſe ſind unverantwortlich 

hoch. 
Was iſt zu machen? —— ů 

Man frage die Statiſtiker! Die wiſſen Beſcheid. Die 

greifen einfach in die große Zeit zurück und holen aus der 

Regiſtratur, die die Heilindikationen des gottgefälligen 

Stahbl⸗ und Blutbades ſorglältig anfbewahrt, zur künftigen 

Tröſinnga ſacht reiſender Werwölfe, die holen aus der Reoi⸗ 

ſtratur den Band K. K., wie Kalvrien. Dämmerts ietzt? 

Und da finden ſie, von der Hand des großen Hygieniker? 

Rüitbner eingraviert, daß die Kalorien, die Legumivoſen und 
die Zellnlofe, kurzum, daß Kohlrüben — erinnert ihr euch? 

— daß Kohlrüben, ja, und ſo weiter. ů öů 

Man ſoll alſo. frei heraus geſagt, Kohlrüben freſſen. 

Die ſind bekömmlich und geben einen leichten Schlaf 

Und überhaupt die Kalorien! So etwas von Kalorien 
no ar nicht dageweſen! 
WSen wird von Kalorien ſatt? Tu? Ich? 
Fleiſch wollen wir haben! 
Wir wollen nicht mahner hungeru. 

— waͤllen — nicht! ů ů 
Wir⸗ wollen keine Statiſtiked und keine Disputationen. 

keine Kohlrüben und keine Hungerträume. 

Eſſen wollen wir! 

    

  

  

  

   
     

  

   

    

  

  

   

      
    

    

    
   

  

  

    

   

  

    

   

  

    
  

  

      

    

  

   

    

      

    

   

  

    

  

             

      

  

  

  
 



Ein Landjüger erſtochen. 
Eine ſchwere Bluttat hot ſich am Freitag in Mehlauken 

bei Tiſtt ereignet. Dort wurde Oberlandjäger Schöppe, als 
er einen bei einer Schlägerei beteiligten jungen Mann ver⸗ 
folgte, von dieſem kurzerhand erſtochen. Die Tat itellt ſich 
als überlegter Mord dar. 

In Mehlauken war Jahrmarkt, zu dem weite Kreiſe der 
Landbevölkerung aus der Umgegend gekommen waren. 
Neben Verkaufsſtänden waren auch Schau⸗ und Spielbuben 
aufgebaut. Vor dieſen iſt es nun zwiſchen jungen Leuten zu 
Reibereien gekommen, die ſchließlich größeren Umfang an⸗ 
nahmen. Am Nachmittag hatte ſich bereits eine aröBere 
Schlägeret entwickelt, ſo daß man ſich veranlabßt ſah, 
Polizei herbeizurufen. Es kamen einige Landläger der 
Umgebung, die in den Streit eingriffen, um die Ruhe wie⸗ 
berherzuſtellen. Ein beſonders renitent auftretender junger 
Mann ſuchte ſich der Feſtuahme durch die Flucht zu ent⸗ 
iehen. Oberlandjäger Schöppe nahm die Verfolgung auf. 

Fn dem Augenblick- als er dem Flüchtling nahe gekommen 
war, drehte ſich dieſex um und verfetzte dem Beamten, wahr⸗ 
ſcheinlich mit einem Dolch. einen Stich in den Leib. Schöppe 
konnte ſich nur noch umdrehen und einem Kameraden zu⸗ 
rufen, daß ihm unwohl würde, dann brach er tot zufam⸗ 
men. Der Flüchtling entiam. Unter dem Verbacht der 
Täterſchaft wurde ein gewiſſer Füdel aus Abſchruten 
einige Kilometer von Mehlauken entfernt feſtgenommen. 
Er beſtreitet die Tat. 

Königsberg. Nach Moskaulin 5b Stunden. In den 
beiden letzten Tagen ſind zwiſchen Königsberg und Moskan 
von Flugzeugen der dem Aeroklond angeſchloſſenen Derou⸗ 
kuft mehrere Rekorde aufgeſtellt worden. Rietzner flog die 
1200 Kilometer lange Strecke nach Moskau in 5 Stunden 20 
Minuten und brachte für den Rückfeng nur 5 Stunden 12 
Minuten. Dle fluanlanmäßige Zeit beträgt 10 Stunden 
30 Minuten. Verhandlungen über eine Weiterführuna dieſer 
Linte im Winter erſcheinen günſtig. 

Nach⸗ Stettin. Ein Sieg der Gewerkſchaften. 
dem die Leitung der Oſtfecwerft vor einigen Wochen die Ge⸗ 
nehmigung zur teilweiſen Stilleaung des Betriebes erhalten 
hatte und etwa 240 Arbeiter entlaſſen wurden, holte die 
Direktion zu einem größeren Schlage aus. Es wurde der 
Antrag auf gänzliche Stillegung der Werft 
geſtelt. Die Folgen eines ſolchen brutalen Vorgehens 
wären für die Arbeiterſchaft unüberſehbar, wäre ihr doch 
jetzt kurz vor Eintritt des Winters ſede Möglichkeit dur Be⸗ 
ſchaflung von irgendwelchen Vorräten unmöglich geweſen. 
Arbeiter und Angeſtellte hätten auf der Straße gelegen.   

Der Metallaretterverband und der geutralverpand der Ais naten Zuchthaus und 150 Mart Gelöſtrole verurteilt. 
geftellten erhoben bei dem Regierungspräſidenten Einſpruch eiheitsſtrafe gelten 

degen den Antrag der Sitieewerft. Man verlangte 
Borlegung der erlänterten Bilanz. Jetzt, da 
es hieß, Farbe bekennen, machte die Direktion einen Zurück⸗ 
Mieber. Man mag ſich nichi u die Karten ſeben laſſen. Die 
Borleaung der Bilanz wurde abgelehnt. Daraufbin wurde 
gefordert, und zwar auf rechtlicher Grundlage, daß durch den 
Betriebsrat die Btlanz dem Gewerbegericht unterbreitet 
würde. Reszlaff ſab ſich gezwungen, und wie das nun mal ſo 
iſt, wenn man nicht mehr vorwärts kann, gebt man den 
Krebsgang. Unter dem Druck der Gewerkſchaften zog Retz⸗ 
laff den von ihm geſtellten Antraga bereits am nächſten Tage 
zurück. Für die Direktion maa es nicht angenebm aeweſen 
ſein — für die Belegſchaſt war es ein Erfolg. 

Auch ein Akt von „Selbſthilfe. 
Die Ortſchaft Dimmern bei Ortelsbura erfreute ſich eines 

neuen, tüchtigen Gemeindevorſtehers, der nur einige Mor⸗ 
gen beſitzt. Dies exregte den Zorn einige: größerer Beſitzer, 
die ſich in voriger Woche zuſammentaten, aemeinſam bei dem 
Dorfoberhaupt erſchienen und ihm die Bücher und Ge⸗ 
meindekaſſe abnahmen. Auch die Tafel mit dem Adler 
wurde mit Fuhrwerk weggeſchafft. Die „Uimſtürzler“ be⸗ 
ſtimmten den Beſitzer Sadowſkt zum Gemeindevorſteher und 
vflanzten das Zeichen ſeiner Würde, den Adler, vor ſeinem 
Hauſe anf. Gleichzeitig erkläxten ſte alle Gemeinde⸗ 
vertreter von kleinem Befitz. wie Gaſtwirte u. a., 
für abgeſetzt und wählten ihnen genehme Vertreter Die 
Herrlichkeit dauerte aber nur drei Tage. Dann erſchien die 
Lanbtägerei aus der Kreisſtadt und brachte alles wieder 
ins alte Gleis. 

  

Di.⸗Enlan. Zuöthbansſtrafe für Kommuniſten. 
Der Staatsgerichtshof zum Schute der Republik verhandelte 
üüber den Eiſenbabnarbetter Friedrich Ebert und den ebe⸗ 
maltaen Schützen Hermann Trittel. beide ans Dt.⸗Eplau, 
wegen Beibilfe zum Hochverrat, Vergehßen gegen das Re⸗ 
publikſchutzaeſetz und Verleitung der Reichzwehr. Eßert 
war Leiter der KD. in Dl.⸗Enkau und ſammelte Adreſſen 
non Reichswehrangehörigen. unter denen er mit Hilſe von 
Trittel Flnaſchriften der KXD. verbreitete. Nach zwölf⸗ 
ſtündiger Verhandlung wurde Ebert zu 2½ Jabren Zucht⸗ 
baus und 250 Mark Gelbdſtrafe. Trittel au 1 Jahr 4 Mo⸗ 
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Die 
Geldſtrafe und 8 Monate der Ir bei 
beiden Verurteilten als verbüßt. ů 

Memel. Für 20 000 Lit Stoffe geſtohlen. Diebe 
ſtatteten in der Nacht dem Manufakturwarengeſchäft von 
Roſin am Steintor einen Veſuch ab und ſtablen für 20 000 
Lit Herrenſtoffe. Bisher ſehlt jede Spur von den Tätern. 
Ferner wurde verfſucht, burch Anbohren eines Fenſters 
in die Bäckerei Schmidt einzubrechen. Die Diebe wurden 
jedoch geſtört. Auch in der Wallſtrate verſuchten wahrſchetn⸗ 
lich dieſelben Täter Schweine zu ſtehlen. Sie wurden eben⸗ 
falls verſcheucht und ließen einen Sack mit Wandwerks⸗ 
zeug zurück 

Riga. Abſchluß der Unterſuchungen der 
Kokainaffäre. Der Unterſuchungsrichter für beſonders 
wichtige Angelegenheiten Ewans bat die Vornnterſuchung 
des Kokainpanamas nunmehr abgeſchloſſen. Zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden: der ehem, lettländiſche 
Konſul in Danzig Karl Kuſchkewits, der diplo⸗ 
matiſche Kurter Rudolf Mattiſon und der Beamte des 
Außenminiſteriums Harry Hartmann. 

Verſammlunas⸗Anzeiger. 
Volkstagsfraktion. Montag. den 28. September. nachmittags 

2 UÜhr, wichtige Fraktionsſitzung. 

Aleemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Danzia. 
Am Montaa, den 28. September, abends 655 Uhr. im Ge⸗ 
werkſchaftshauſe. Karpfenſeigen 25, Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung. Tagesordonung: Die Krankenkaſſenwahlen 
am 8. November. Erſcheinen aller Delegierten not⸗ 
wendig. 

Dentſcher erkehrsbunb. Sektion Meichlelßolzarbeiter, Am 
Montag, den 28. September, abends 6 Uhr, Vollverſamm⸗ 
lung der Weichſelbolzarbeiter im Vokale Zielke. Nehrun⸗ 
ger Weg 3. Tagesordnung:⸗1. Bericht vom 12. Bundestag 
in Müuchen, 2. Berbandsangelegenheiten und Verſchie⸗ 
denes. Das Mitgliedsbuch iſt azwecks Kontrolle mitzubrin⸗ 
gen. D. 9706 

S. P. D. Zoppot: Diskntierabend am Montag. den 28. Sep⸗ 
tember 1925, abends 7 Uhr, im „Bürgerheim“. 

Danziger Bau⸗ und Siedlunasgenoſſenſchaßft e. G. m. b. H. 
Montag, den 28. September 1925, abends 7 Uör, in der 
Aula der Petriichule. Danzig. Hanfaplatz: Generalver⸗ 
kammluna. Der Vorſtand 

Sozialiſtiſche Frauengrupre Ohra unb beren Helfer. Am 
Dienstaa, den 20. September. nachmittaas 3 Uhr: Sitzung 
in der Srorthalle Ohra. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund. Dienstag, den 29. September, 
abeuds 7, Ubr, in der Handel⸗ und Gewerbeſchule: Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

  

  

Wollen Sie Geld sparen, so folgen Sie meinem Rat und 

lassen Sie das Vorurteil gegen die Margarine beiseite, das 

selbständig denkender Hausfrauen durchaus unwürdig ist 

wenn eine moderne Hausfrau 

selbständig urteilt und mit den heu- 
Hollando ist und bleibt die 

ligen Verhältnissen rechnet 

Das gilt beim Einkauf der un- 

üübertrefflich guten Hollando 

  

penſtigen Zihmung 

  

Daun kam die Freunde wieder zum Ausbruch. Er bückte 
ſich, knetete Schneeballen und eröffnete ein Sombardemem 
auf Selegraphenpfoſten und Bäume. 

Bäann ich treff.“ ſagte er ſich beim erſten Schneeballmurt, 
„dann werds e Bub! Gehis danewe, werd's e Mäscher⸗ 

Blone Hber ömrrr beienDrulen, ob Die Aeuglen Lelder ichwarz, beim ie 2 'ei drr — ———— ritten. ob die Aengleimn hell odr 

inen ſen Buben mit bl—⸗ An verhieß i 
dieles Orakel und er war damit ſehr Iufrieben- s ien 
Schveebedeckt und durchnäßt kam er nach Haunſe. Er WWüe i Den Ses und Hut vor Eit Saustüre aus und tram⸗ 

k ſch den Schnee von den Stietel i atbeß baete e n. um nicht Kätbeßens 

Recht zärtlich woltte er ſeine Frun begrüßen und ſie gleich Lb wabt Mis Bindegertts Bebauptung denn eus wirt 
wahr ſei? 

Aber daszn kam er gar nicht, denn ſobald er das Schlaf⸗ zimmer beercten baite, ichrie ihn Katharina erholl Gi, vm 
er fest berkame. und was das für eine neue Wode ſei. mit⸗ 
ten in der Nacht beimlich aus dem Haus zu laufen? 

Sinen gans fürthterlicden Kruch machte ſie, wäßrend deßen 
Wol besßmmert anssog und nirbergeichmektert ing 

Sicht aus Luß ſohief ei D· Aemmen 565 0 . — ein. pbne ſeinen gagbaften Gnie⸗Nacht⸗ Mruſch zu eraißern baghaften acht⸗ 

Aus nachsen Margen heim Seffee Bielt er's ni 
caS, er eßte Gewinbeit haben. Er hatte ſeine Tras Geuen 
beim Ankleider beobachtei, aber er, der Unerfahrene, datie 
Eem Fruhürttilgs eSen Meis Seißchen Leahleinün er,, le ie 

IsSen, ſein Seibchen recht t 
lich äin ihr Stnäber Uund abs „sscs i0 wen, 
Lieb Seitche⸗ 

   

Iiiperie lächelnd: Is es ſo weit. 

Meit wes? ſchrilte es grob zarück. gannzde Dich net 
I1D änbrickr, des Dich e brainffiger Meuſch Werßahtss 
D-Meert eins üg Die⸗ Emmt merr jo vor, als 
a? Die eꝰ Laanrs àan „r!“ War⸗ ————— es 2 erweas wär! 

„Ae is es io Srablie Adell. s 2 fs?-   

Da ſtand Katharina ärgerlich anf. Ich habb Derrſch 
2 ichvnn geiacht! Frag net is dumm! Was isnu weider 
dabei!“ 

Und ſie ging in die Küche und ſchien ſehr zornig au ſein. 
Im erſten Augenblick war Adolf verblüfft. Daun ſagte 

er ſich: „Es kimmt von ihr m Znſtand. Ich wär wabrichein⸗ 
lich aach net annerichter. wann ich ſo weit wär!“ 

Und dies mußte er ſich fortan jagen. Deun Katharina 
ward immer nuuleidlicher und reisbarer. Kein Tas verging 
ohne Lärmſzene. Aber Adolf beklagte ſich nicht mehr bei 
ſeinem Schwiegervater, er ertrug die geiſtigen und Förper⸗ 
lichen Misbandlungen mit nuch geduldigerer. Sanftmut als 
je. Lannenbaſtigkeit Katharinas war ihm nur ein 
nener Bemeis des Giückes das er zu erwarben haite. Denn 
jetzt wußtr er den Zuſtand ſeiner Fran und deſſen Begleit⸗ 
erjcheinungen fachveritändiger zu Peurteilen: haite ihm doch 
Bindegerit aus ſeiner brribändigen Bücherei „Das Ge⸗ 
ichlechtsleben des Meuichen“ zu Ieſen gegeben 

Darans erinbr àdolf mancherlei. was ihm bisber unbe⸗ 
kannt gewefen. Die wichltignen Stellen fielen ihm leicht ins 
Ange. denn die datte Bindegerz mit Bleinift angrürichen. 
Un auch einige Kantbemerinngen von Bindegerfis Hand 
fanden ſich in dem Bnch. die bewieſen, daß der Alte in Beäng 
anf das GSeichlechtsleben des Reuſchen böchnt menichlich 
Vachte. 

Bindegern lies für einige Zeit das Schnitzen von Affen⸗ 
Süpfen fein, er zinmerte ein Ninberbetichen. Den Aas⸗ 
moßen nach ſchien es fär ein Rieſenklas Peikrs zu fein. 

Es wurde Aolfs Sieblingsbeſchäftianng. Sem Schwic⸗ 
gervater beim Ban Sieſer fleinen Arche Xoaßh Sazuichanen. 
Xud ſchon ſab er im Seiße ſeinen Stammbalier in dem 
Bretterbehen zasveln. Ex gewöhnte ſich an. ichtn jest den 
alien Bindegerſt mit Sropvabder ansurchen. und Diefer 
Zeigte ſich jeinerieits durch die Anrede „Herr Babbe er⸗ 

„GSrosvedder. n- üde nel, merr E5Snt bei Sert Beliche 
noch is vier EngelskA cher an die Ecke mache? 

Aureamnges æa Berichnerungen des Beites. nus er gefiel 
ü SesHalb dartir. Es bte nöglichten Berzteranger box⸗ 

Ich maan uIE. 
en Keiderbake Lit ene Sonünerbar cabrtegep Desg 15 

Denn der Doktor zum Irtefe IAf!?   

    
Kanold's 
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Katharina rümpite verächtlich die Nafe, wenn ſie Brocken 
ielcher Geſpräche aufſchnappte. Sie ſchien ſich nicht im min⸗ 
Leſten auf das Kind zu freuen, ſie nahm ihre Schwanger⸗ 
ichaft wie eine etwas läſtige Selbſtverſtändlichkeit bin, über 
die Worte zu verlieren nicht lohnt. 

Manchmal mußte ſie ſich, wenn ſtie das Eſſen auftrug, 
plötzlich mit leiſem Stöhnen ſetzen. Neigte ſich dann Adolf 
brivrgt über ſte, ſo knurrte ſie böſe: „Lat mich! Ich kann 
des dumm Gedhn net verdrage!“ 

„Kättche, merr wolle in der Kich' effe, dann braachſtde 
des Eſie net ereizudrage!“ 

„Unſinn! Ich bin net krank!“ 
Lätiche. willitde dich net e biſſi umlege?“ 
„Mei Ruh will ich bawéwe! Ich bin net ſo zimberlich 

nun faul wie gewiſſe annern Leut! 
Füblte ſie Adolfs zärtliche Blicke auf ſich ruhen, ſo drehte 

ſie ihm in ſpöttiſcher Verachtung den Rücken. Und einmal 
jagte ſie wütend: „Jeds baww ich genuch von dem alwerne 
Erum⸗Geſcherwenärl! Des is des erſte unn letzte Kind, was 
ich krieb! Dafor wer' ich ſchon ſorfe!“ 

Adolf hatte eine Heidenangſt vor der Entbindung. Im⸗ 
mer wieder las er „Das Geſchlechtsleben des Menſchen“. er 
erkundigte ſich eingehend bei Bindegerſt, wie es denn ſeiner⸗ 
zeit zugegangen ſei, als Katharina auf die Welt kam. 

Aber der konnte ihm nur die Aus kunft geben: Ich waaß 
es nei. ich bin inlana ſpasieren gangel“ 

Am fünften MRat wurde Adolf vormittags gegen zehn 
Uhr in das Privatkontor ſeines Chbefs egrufen. 

⸗-Abdolf,“ fagte der dicke Herr Schröder, »es hat nach 
Ihne delefoniert Se ſolle aageblicklich haamkomme!“ 

„Da wußte Sbes gleich, E los war. 
»Her: Schröder.“ ſtammelte er erregt. „Herr röder, 

merr kriehe Kinner!“ ů * S80 
Merr??“ meinte Herr Schröder. „Merr? — Net, daß 
icd wißtꝛ⸗- — 

Adolf Borges ſtürmte davon. Er rannte unterwegs eine 
alde Dame mm. aber er hatte keine Zeit. ſie um Eutſchuldi⸗ 
aung zu bitten ſondern er fauchte nur im Weiterſauſen: 
-Abl Schachtel. kannütde net Blatz mache!“ 

Wortiesung kolat. 

Sahne-Bonbons 
Sinti unldbertrefflichi 

 



Ein Meeruugehener. 
Der Kampi mit dem Monſtram. — Ein Fiſch von 5790 Pfunb. 

Der Engländer F. A. Mitchell Hedges, der zwei r. lang mit einer Freundin. einer gewiffen Lady ramnae im Karibiſchen Meer und im Großen Ozean auf Rieſenſiſche Jagb gemacht hat, bat hier wiederbolt Ungetüme im Ge⸗ wicht von 30, 40 und 50 Zentnern erbeutet. Er berichtet in überaus feſſelnder Weiſe Über ſeine keineswegs nur ſport⸗ 
lich, ſondern auch wiſſenſchaftlich außerordentlich wichtigen und ergiebigen Erlebniſfe. Wie es bei dem größten Fange —— bie Ein, ihm aiaen Walf ich Fan⸗ er, wie folgt: 

möchte einen richtigen i angen,“ ſagte 
»das iſt doch unſere letzte Tour.“ acte i, „Das werden wir auch.“ antwortete Lady Brown. 

Nun meine Freundin iſt ſehr prophetiſch. Ich fange ernſthaft an zu alauben, daß ſie das zweite Geſicht hat. 
„Ich habe ſo ein Gefüht daß wir an einen Rieſenfiſch kon Haehn. 
Das Gefühl der Erwartung ergriff mich, und ich beob⸗ 

achtete die Leinen ſorgfältig. v 0 
„Da ilt der große Fiſch,“ 

ruft ſie. 
Langſam lief die Steuervordleine aug. So ſicher war ich, 

daßt das der aroße Fiſch war daß ich Robbie und den Ein⸗ geborenen ſofort die andere Leine einbolen lleß. Mit einem 
Krachen erreichte das Ende den Bug. und mit unglaublicher 
Kraft wurde die Leine ſtramm geſpannt. 

-Wahrbaftia, Sie haben recht. das iſt rieſenhaft.“ 
Ich hatte den Anker⸗vergeſſen, aber es machte nicht viel 

aus, die Nacht ſchwamm ab, den Anker ausreißend, als ob 
er gar nicht da war. und ſetzt wurde die „Cara“ von einem 
Monſtrum aeſchleppt 

Dicht an der felſigen Küſte von Tabvauille ſchoſſen wir 
vorbei dann in einem Halbkreis nach der Morroinſel und 
ichließlich nach einer Stunde „wieder zur Linken Tabvaa. 
Das Gewicht der „Cara“ verhinderte eine zu ſchnelle Reiſe, 
aber jedenfalls ſchien der Haken aut und feſt zu ſihen, und 
unvorberneſebene Ereianiſſe abgerochnet. hatte ich das Ge⸗ 
fühl daß wir ſchließtlich Sieger bleiben würden. 

Weiter aina es im Kreis. Zurück nach der Felsſpitze, 
wo der Fiſch gebißen hatte. Ich zſindete meine Pfeife an 
und ſetzte mich auf Deck, um die Entwicklung abzuwarten. 
Noch einmal wurden wir im Halbkreis die aanze Tour 
hberumaeſchlepnt 

Viahlich ſchlna das Ungeheuer einen Haken 
und kam in ſeiner eigenen Spur zurück: aber alücklicher⸗ 
weiſe ſcöwenkte die Jacht rechtzeitiga herum. ſo daß der 
Ruck abgefangen wurde. Wieder aab es ein heſtiges Rucken 
am Seil und aus den zerrenden Bewegungen und dem 
Zua am Bua war es klar was der Fiſch machte. Er ſtrebte 
wie wahnſinnia in die Tiefe, wie er ſich hin und her wandte. 
um ſich los⸗nreiscn. ů 

Fetzt wußte ich. daß der Stahlhaken durch irgendelnen 
harten Teil des Rochens gegangen ſein mußte. ſonſt wäre er 
Lnaſt ausgeriſien. Endlich kam eine mäctige Säge an die 
Oberfläche. Ein furchtbarer Schlag ins Waffer folgte, und 
wieder ſchoß das Tier in die Tiefe. Fünf Stunden waren 
inwiſchen vergangen. und die einsiae Entſchuldiguna für 
das, was ich nun macßte. war. daß dieſer ſich lana hinziehende 
Kamvpf mir an die Nerven gegangen war. Denn ich beging 
tros aller Erfahrung eine der größten Dummheiten, von 
denen man ie gehört hat., Ich hatte die Adee. daß wir durch 
Rückmärtslaufen der Maſchine den Fiſch näher an den 
Strand beranbringen und dann im Beibvot das Ende der 
Leine ſchnell zur Küne ruͤdern und dort um die Felſen 
legen könnten 

Es erſchien gan: aut ausführbar. Wir verlängerten 
durch Zuſammenſvleicen die Leine um 100 Dard ließen die 
Maſchine rückwärts, lanfen und ich⸗ben uns, Heck voraus. 
lanaſam zur Küſte. 

& Hiſch⸗ſchien zich aävalich, erkchöyft in lein Schickſal 
Mien ergehen zu haben. Ein Schictel 

Robbie und der Bon brachten das Beiboot an den Bug. 
wäßrend ich die Maſchine obſtelrte und den Auker warf. Wir 
machten dos Seil von Bna los ruderten dem Laude zu 
und maren faſt angekommen. als ſich mit einem heftigen 
Ruck die Leine, die am Heck des Dinais befeſtiat war, 
ſpannte 

Mein Gott. es geht wieder los!“ riek ich aus. 
Wir kämpſten wie mahnſinnig um die Küſte zu erreichen; 

denn an Bard der Hacht war nur Ladn Brown, die nicht 
allein den Anker ayfßolen und die Maſchine anwerfen 
konnte. um uns su helfen. Robbie und der Bon waren zun 
Tode erſchreckt denn das kleine Beibvot wurde ſetzt rück⸗ 
wärts in die See aezogen. ſchneller und immer ſchneßer 
wurden wir geichleynt. Mnier lächerliches Gewicht war für 
den Kiſch kein Hindernis Wir maren aerade in einer Eut⸗ 
fernuno non 5% Harb's an der „Cora“ norbeiesſchoßen, als 
unſer Beiboot umſlng und wir atle drei ins Waßſr flogen 
Einen Anaenblick biert ich wich an dem Beibyvpt. das nicht 
nunterſinken konnte dann flel mir die Torheit ein. Denn 
ich wurde immer voch meiter von der Tat weagezvac“ 

»n ſchmamenen wür alle. 2 
ſo ſchuell es aina der „Cara“ zu und kletierten an Bord. 
Vom Deck ans konnten wir das Beibvyt in der Verne ver⸗ 
ſchwinden ſehen: wie ein Kork tanzte es auf und ab. 

Schnell mwarſen wir den Motor an und liefen kinterher. 
Als wir das Dinai erreichten. aina gerade ein Stück des 
Bodens daron. Die Ruder waren länaſt verſchwunden. 
Robbie verinchte es mit einem Haken zu fafen als es vor⸗ 
beiſauſte. arifk aber fehl Ader ſeine Verſuche brachten 
mich auf einen Godanken dcc richtete unſere Schnelliakeit 
zenan nach der Geſchwindiakeit des Fiſhes ein. dann 
ſuhren wir mit dem Eifeybeken an das Tau wo es am 
Dinai befeſtiat war und brachten es mit vereinten Cräften 
auch richtia an den Bua unſerer Jacht. Petzt ſas der Rieſen⸗ 
fiſch wieder ien und mute die Kant ſchlanpen und wir 
batten eine Atemnanſe. Ertbald der Piſch des Gewicht der 
Tacht fühlte. beweote er ſich nicht mehr: alln nahmen wir 
Sie unterbrochene Tonr mieder auf und fuhren vors⸗Wi⸗ 
Schrift für ScKrift noch Teßbaufila aurß⸗ 

Dieamal ma⸗iten wir es arder 

Wir holten mit dem Lukerſuin etwa 150 Yard ber Leine 
ein warfen ße über Rord und lie“en durch Robbie und den 
Bor das Eude an civleen orosen Karben befensete 

Inmn war die Schwieriekeit. wie ich mit Ladn Bromn 
an Land kemmen ſante. Unſer Beihoot batte keine Ruber 
meßr aber fährfeslich brach ich von einer alten Kartoffelkiſte 
⸗wei Bretterſtite ab und beuußte ſie als Ruder. Dann 
holten wir lanaſam den Fiſch näher aufs Lard, wobei wir 
iedesmal das berauskammende Seil um den Felſen leaten. 
Der Kampi hatte vam frühen Morgen an bis 4 Uhr nach⸗ 
mittaas gedauert Der Fiſch ſchien tot zu ſein, aber vor⸗ 
ſichishalber gab ich ihm zwei Lugeln. und auſcheinend war 
doch noch) Oen in ihm. denn die Säge tat einen mächtigaen 
Hieb ins Waßer. Blut ſpritzte hoch und Krämpfe durt 
liefen deß MRiefenkörrer. Nun leaten wir ihm ein Hanfſ 
»m den Scthmns und zogen ihßn mit lekter Kraft gaanz 
den, Strand mar eine nnalaublich⸗ Beſtie. 31 Fuß Lar“ 
21 Fuß im Umfang und etwa 57U0 Pfünd ſchwer. Ich ſah 
ichun daß es ein wribliches Tier war, und tand beim 
Oeffnen eine zaslreiche Fumilie in ſeinem Leib. Die Jungen 
jaßen in einer Art doppelter Gebärmutter. die auf beiden! 

  

  

   
   

     

  

  

  

  

  

Seiten der Magenwand unb hinter der enormen Leber 
Der Eierſtockapparat war blaßgelb unb feber Fotus taa. 

im ganzen euthielt das Tier 36 Junge 
mit der Mutter durch eine Schnur verbunden. 
. Ich glaube, daß man ſich eine Zeitlang wiffenſchaſtlich ge⸗ 
ſtritten hat, ob der Sägefiſch ſeinen fonderbaren Auswuchs 
vor vder nach der Geburt entwickelt oder ob ſich nur die 
Zähne an der Säge ſpäter bilden. An dieſen embryoniſchen 
Sägefiſchen konnte ich nun die Frage löſen. 

Sie werden mit Söäge und Zöhnen geboren, 
aber die Natur überzieht die ſcharfen Borſprünge mit einer 
membranenartigen t und ſchützt auf dieſe Weiſe das 
Muttertier. Die Säge ſelbſt iſt ziemlich breit und biegſam; 
nach genauer Prüſung kam ich zu dem Schluß, daß die Mem⸗ 
brane nach der Geburt von den Zähnen zurückſchrumpft, aber 
an bem harten Bein unten an der Säge bleibt. Außer den 
26 Jungen fand ich noch eine Anzahl Eier, in der Größe ver⸗ 
ſchieden, deren gröößtes 14½ Zoll im Uüimfang maß. Sie 
lagen in Reihen, die nach oben immer kleiner wurden. Ich 
konnte einige dieſer ungeborenen Sägefiſche in Spiritus auſ⸗ 
bewaͤhren und ſchenkte ſie bei meiner Rückkehr dem Sonkh⸗ 
Kenſington⸗Mufeum und dem Chirurgiſchen Muſeum in 
London, die beide keine Exemplare beſaßen.“ 

      

— 
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Vie „abgerüſtet“ wird. 
Die neuen engliſchen Riefentanks. 

Bei den diesjährigen großen Manövern in England, die in 
den letztvergangenen Tagen ſtattfanden, wurden zum erſten 
Male die neuen Rieſentanks erprobt. Dieſe Rieſentanks 
ſind in der Lage, die denkbar ſchwierigſten Terrains zu über⸗ 

winden und fahren mit einer Geſchwindigkeit bis zu 
50 Kilometer in der Stunde. 

——— 

Eine Univerſitüt für Negerinnen. 
Die Frauenbewegung macht auch vor denAngehörigen der 

jchwarzen Raſſe nicht Halt. Schon ſeit längerer Zeit for⸗ 
derten die ſchwarzen Frauenrechtlerinnen eine Stätte, wo 
ſie ihren Bildungshunger befriedigen könnten. Auf den ge⸗ 
wöhnlichen Collegs, die von den weißen Frauen beſucht wer⸗ 
den iiſt natürlich in Amerika für die Negerin kein Platz, da 
la dort ein Weißer nicht einmal in demſelben Hauſe wohnen 
eber in derſelben Straßenbahn fahren will, die ein Neger 
benutzt. Mit Hilfe einer Sammlung unter dem Protek⸗ 
torat Bovker Wafhingtons iſt nun eine Univerſttät für 
ſchwarze Hörerinnen in Albuqueraue errichtet worden. die 
ausſchlicßlich für ſchwarze Frauen beſtimmt iſt. Die meiſten 
Lehrer ſind allerdings Weiße, da noch nicht genügend Neger 
gefunden worden ſind, um ſämtliche Lehrſtühle der Hoch⸗ 
ſchule mit ſchwarzen Profeſſoren zu beſetzen. Es gab dabei 
auch große Mißhelligkeiten, denn es erklärten ſich nicht viele 
bereit, an einer Untwerſität für Negerinnen Norträge zu 
balten. Die meiſten bedeutenderen weißen Lehrer wieſen 
das Anſinnen mit Entrüſtung zurück, oder wollten nur dann 
einen Lehrſtubl übernehmen. wenn kein ſchwarzer Lehrer 
angenommen würde. Endlich war die Frage ſoweit gelöſt, 
daß nun die Hachſchule eröffnet werden konnte. Es werden 
hier weibliche Aerzte und Rechtsberater ausgebildet, ferner 
erhalten die Negerinnen Unterricht auf allen Gebieten der 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

    

  

  

    

  

  
Eixe Taucher⸗Verfuchsſtalion in Läbec 

L Prüfung. der Berwendbarbeit von Taucher⸗ und Lu 
zifferarbeiten wurde vom. Draegerwerk in Betrieb M. 

tommen. Alte geübte Taucher werden mit dem neuen M. 
terial in die Druckkeſſel einneſchleuſt und die dann ge⸗ 
Dichloſſenen Keſſel unter Druck geſetzt. Es wird auf. dieſe 

Welſe feſtgeſtellt, bis zu weichen Tiefen oder Vöhen das 
ů — Gerät anwendbar iß. —   

mwurden pflichtgemätz angeliefert und ſogleich mit 

      

   

  

Die Ki⸗Pho“. 
Die lange Reihe der Berliner Meſſen wird in bieſem 

Tahre durch eine Ausſtellung abgeſchloſſen, die etwas gans 
Neues darſtellt: die Meffe der Kino⸗ und Photo⸗Induſtrie, 
kurzweg „Ki⸗Pho“ genannt. Sie wurde am 8. September 
eröffnet und wird zehn Tage lang den ſchau⸗, lern⸗ und 
kaufluſtigen Beſuchern offenſtehen. Genau wie die Funk⸗ 
induſtrie iſt auch die Filminduſtrie zum weitaus größten 
Teile in Berlin heimiſch. Aber erſt in dieſen Tagen zeigt 
die Ki⸗Pho, welche Arbeit in dieſer Induſtrie geleiſtet wird 
üpchten Aſt. ſie mit dem beutſchen Wirtſchaftsleben ver⸗ 

lochten iſt. öů 
Seit 174 Jahren hat man an der Vorboreitung diefer 

Ausſtellung gearbeitet, In dieſer Zeit fehlte es nicht an 
Stimmen, die gerade der Ki⸗Pho ein Mißlingen voraus⸗ 
ſagten. Aber was hier zur Schau geſtellt wird, übertrifft 
in ſeiner Reichhaltigkeit und der Art ſeiner Anordnung alle 
Erwartungen. Der Eingang der weiten „Halle der Funk⸗ 
induſtrie“, in der dieſe Ausſtellung Gaſtrecht genteßt, wird 
von dem ungeheuren Nibelungendrachen bewacht, den die 
„Ufa“ in ihrem bekannten Film verwendet hat. Um ihn 
herum blitzt und funkelt es von Licht und Farben. Jeder 
Ausſteller wetteifert mit den anderen, und gerade die Art 
dieſes friedlichen Wettſtreits läßt den Beſchauer empfinden, 
daß dieſe Ausſtellung etwas ganz Neues, von. jeder Ueber⸗ 
licferung Freies, bietet, Es gibt nichts, was der Fachmann 
vermiſſen könute. Da ſind Kino⸗ und Photo⸗Geräte in zahl⸗ 
reichen Auskührungen, vom einfachſten bis zum koſt⸗ 
ſpieligſten Modell. Lichtauellen jeder Art, Rohſtoffe und 
Chemikalien, hübſche Panoramen, die Filmſzeuerien dar⸗ 
ſtellen, und tauſend audere Dinge mehr. 

Man ſieht auch Neuerungen, die ſich ſofort Beachtung er⸗ 
awingen, ſy z. B. die Leuchtfarben des ruſſiſchen Malers 
A. Boſcherianow. die von kurzwelligem Licht beſtrahlt wer⸗ 
den und in ungeahnt magiſche wechſelvollem Glanze 
zurückleuchten. Das berühmte Jos⸗Pe⸗Verfahren zur Er⸗ 
zeugung farbiger photographiſcher Abzüge auf Papier 
ſcheint durch einfachere und billigere Mekhoden erſetzt werden 
zu können. Während das Jos⸗Pe⸗Verfahren eine beſondere 
und teuere Kamerg zur Verwendung von drei einzelnen 
Farbenplatten benötigt, arbeiten die neuen Methoden mit 
nur einer Platte, ſodaß jede gewöhnliche Kamera benutzt 
werden kann. Bemerkenswert iſt die Ausſtellung der deu:⸗ 
ſchen Amateurphotographen. die ſchon für ſich allein eine 
eingehende Beſichtigung verdient. Auf vielen der gezeigten 
Bilder iſt das Raum⸗ und Lichtproblem in gerabezu muſter⸗ 
hafter Weiſe künſtleriſch gelöſt. Eine andere Abtellung der 
Ausſtellung unterrichtet über die Geſchichte der Photographie 
und den Wandel des photographiſchen Geſchmacks im Laufe 
der Zeiten. Hier erkennt der Beſchauer, welche Kämpfe 
ausgefochten wurden, ehe die Photographie ihren heutigen 
Stand erreichte. 

Auf dem Wege zum zweiten Teil der Ausſtellung, die in 
der großen Autohalle untergebracht iſt, darf man in dem 
„Urkinv“, einem primitiven Zeltkinv der neunziger Jahre, 
die Filme jener Zeit mit allem Dem und Dran befeben. 
In der Autohalle ſind die Filmkünſtler, die Maler und 
Zeichner, zu dein ihnen gebührenden Rechte gekommen. Dieſe 
eigenartige Kunſtſchau wurde von Profeſfor Baluſchek an⸗ 
geordnet. Eine Reihe bedeutender Künſtler, wie Matejko, 
Kupfer⸗Sachs, Erdmann. Fritz Weber, Walter Trier, Richter 
und der gedankenreiche Paul Simmel, kommen hier zur 
Geltung. In der Autoballe iſt auch die große Filmbühne. 
Hier werden offen vor aller Welt Szenen „gedreht“ und am 
nächſten Tage im gleichen Raume, der zum größten Kino⸗ 
theater Euzopas geſtaltet wurde, auf, der Leinwand vor⸗ 
geführt. 4000 Beſucher können dieſen Vorführüngen folgen. 
Daneben ſind Kojen. in denen in luſtiger Form die Arbeit 
gezeigt wird, die zu ſedem Film nötig iſt. Endlich dürfen 
alle, die ſich innerlich zum Film „gedrängt“ fühlen, ſich einer 
Prüſung unterziehen, bei der das Publikum das endgültige 
Urteil zu ſprechen hat. Man hofſt gerade dadurch, daß man 
in demokratiſcher Freiheit dem Vußlikum die Mitwirkung 
ermöglicht, dem Film und auch der Phöotographie neue 
Freunde zu gewinnen und Vorurteile zu beſeitigen. W. M. 

Die falſche Pferbeankaufskommiffion. 
Ein an den Hauptmann von Köpenick erinnerndes Stück⸗ 

chen hat ſich kürzlich in der Nähe von Bad Oldesloe zuge⸗ 
tragen. In einem an das Amtsbürso gerichteten mit za I⸗ 
reichen Stempeln verſehenen Schriftſtück wurde erſucht, die 
Bauern aufzufordern, an einem beſtimmten Tage der Re⸗ 
monte⸗Ankaufskommiſſiovn geeignete Pferde vorzuführen. 
An dem bezeichneten Tage erſchien auch eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus 4 Offizieren und einem Soldaten. Der Herr 
Major ließ ſich die Tier vorführen und wurde auch mit einer 
Reihe der zahlreich erſchienenen Beſitzer über den Preis 
einig. An die Verkäufer erging dann die Weiſung, die aus⸗ 
geſuchten Tiere drei Tage ſpäter mittags auf dem Marktplatz 
der Kommiſſion zur Abnahme vorzuführen. Die Pferde 

einem 
Scheck bezahlt. Der Herr Major unterſchrieb eigenhändig 
Sie Ahm von einer Ordonanz vorgelegten Schecks. Der 
„Zufall“, daß am Sonnabend nachmittag die Banken ge⸗ 
ſchloſſen ſind — die Abnahme erfolgte an einem Sonnabend 
— kam der Gaunerkommiſſion zuſtatten. Als die Inhaber 
der Schecks am Montag dieſe einlöſen wollten, wurde der 
ganze Schwindel aufgedeckt. Die Remontekommiſſton war 
über alle Berae. Der Verbleiß der Pferde iſt noch heute 
nicht aucr- 

cau mun an Gebüchtnisſchwund leinr. 
Vor einiger Zeit griff die Polizei in Los Angeles in 

einem Nachtaſul einen Mann auf, der ſich durch keinerlei 
Papiere ausweiſen konnte und weder ſeinen Namen, noch 
ſeine Adreſſe angeben konnte. Die Polisei erließ einen 
Steckbrief, um die Perſonalien des Unbekannten feſtön⸗ 
ſtellen. Nach einigen Wochen traf eine Nachricht von der 
Polizeidirektiun San Franzisko ein, die nach der Photo⸗ 

sraphie in dem Unbekannten einen gefährlichen Taſchendieb 
alhum ß der rü dem Namen Black in dem Berbrecher⸗ 
album figurierte. 

Der Unbekannte leugnete hartnäckig, dieſer Black zu ſein, 
murde aber von dem Gerichtsbof zu einer Kerkerſtrafe von 

zwei Jahren verurteilt, die er in Los Angeles verbüßte. 
Bei einem Spaziergang der Gefangenen nun ereignete es 
ſich, daß einer der Sträflinge mit einem anderen Gefangenen 

in Streit geriet und ihm einen Hieb verſetzen wollte. Diefer 
wich jedoch geſchickt aus unb der ihm zugedachte Schlag traf 

den angeblichen Taſchendieb Black. der bewußtlos nieder⸗ 
ſank. Er lag drei Wochen in dem Gefängnisſpital krank, 
vide luch ßei das Bewußtſein wieder erlangte, erinnerte er dich 
plötzlich ſeines Namens. ů 

. Der unglückliche Schlag war ihm zum Segen ausge⸗ 
ichlagen. Er gab nun an, Maurice Levowitz zu heißen und 

guten Berhältniſſen in Baltimore: zu wohnen, wo er 
Direktor einer großen Verſicherungsgeſellſchaft und Kigen⸗ 
tümer von 20 Häufern ſei. Eine Anfrage bei der Polizei 
von Baltimvre beſtätiate dieſe Angaben. Lebowitz hat be⸗ 
reits mehrmals infolge Gedächtnisſchwundes unangenehme 
Abenteuer gehabt. Für ſeine Anhaftierung als Taſchendteb 
Black wird er auf Schadenerſas klagen. ü           
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Heuſſhe Küufe in England. 

Unſer Londoner SPD.⸗Korreſpondent ſchreibt uns u. a.: 
Die Motorradausſtellung in Olympia iſt von vielen deutſchen 
Motorrabhändlern und Agenten deutſcher Firmen beſucht, die 
zablreiche Beſtellungen aufgeben. So wurden von einzeinen 
Ansſtellern deutſche Auſträse in Höhe bis zu 1000 Motoren 
und Motorrabbeſtandteilen gebucht. Weitere Käufe durch 
die Deutſchen werben erwartet, u. a. hat eine der bedeutend⸗ 
ſten und größten deutſchen Firmen britiſche Fabrikanten um 
Preisvoranſchläge für kleine Motoren mit 125, 150 und 175 
Kubikzentimeter erſucht. 

Die grotzen Aufträge aus Deutſchland haben in England 
außkrordentliches Aufſehen erregt. Sie ſind um ſo über⸗ 
raſchender gekommen, da in England ſelbſt das leichte Motor⸗ 
rad keineswegs auch nur annähernd ſo populär iſt als auf 
dem Kontinent und die eugliſchen Techniker deshalb nur über 
verhältnismäßig geringe Erfahrungen in der Konſtruktion 
der kleinen und leichten Typen verfügen. Im großen und 
ganzen werden die deutſchen Aufträge als ein Eingeſtändnis 
gebeutet, datz die beutſchen Konſtrukteure für leichte und leich⸗ 
feſte Maſchinen verſagt haben. 

Auf der Ausſtellung ſelbſt ſtehen die neuen Modelle der 
bekannten Ftrmen Douglaß Sumbeam, Eufild Triumph im 
Vordergrunde. Sie haben eine Reihe von konſtruktiven 
Nenerungen aufzuwelſen und ſinb mit einem Preis von zirka 
35 bis 240 Pfund für Maſchinen von 257—2½ Pferbekräften 
als durchaus preiswert und konkurrenzfähig zu bezeichnen. 
Selbſtverſtändlich wird lebhaft debattiert, ob das Motorrad 
voder der Motorwagen in Zukunft das Feld beherrſchen wirb. 
Es kann aber nicht überſehen werden, daß infolge vorgenom⸗ 
mener Preisermäßigungen das Kleinauto, das im Preis 
kaum das Drei⸗ bis Vierfache eines leichten 2½ pferdigen Mo⸗ 
torrades ausmacht, ein gefährlicher Konkurrent für das 
Motorrad geworden iſt. Man nimmt anu, daß das Kleinauto 
das Motorrad aller Wahrſcheinlichkeit nach im Laufe der 
nächſten 10 Jahre völlig aus dem Felde ſchlagen wird, falls 

gegene Berbeliueten ber Leichen Autemwhife im blßberigen etene Ver igung der le e im rigen 
Ausmaß durchaeführt wewen kann. Ehertoe 

* 

Dieſe Mitteilungen nuſeres Londoner Korreſpondenten 
kinb ſehr intereffauk und vor allem als Folge jener durch 
Einfuhrverbote charakteriſterten Produktionsperiode zu be⸗ 
werten, die den Fortſchritt der deutſchen Motor⸗ und Auto⸗ 
inbuſtrie ſehr gehemmt hat. Die Autveinfuhrverbote laufen 
in Deutſchland mit dem 1. Oktober ab. Das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſtertum hat alle Anträge der Intereſfenten, die Einfuhr⸗ 
verbote zu verlängern, abgelehnt. Leider wird das Einfuhr⸗ 
verbot in Deutſchland durch einen Hochzollſchutz abgelöſt, der 
in der Praxis faſt ebenſo wirken wird wie das Einfuhrverbot. 
Vielleicht werden ähnliche Erfahrungen wie ſie unſer Lon⸗ 
kennt e über den W8. Kert der ſret weiß, die richtige Er⸗ 
enntn. er den Wert der freien Konkurrenz und des 
Kampfes auf dem Weltmarkt fördern. ů 

Vor dem Abſchlnß der deutſch⸗ruffiſchen Wirſjchaſts⸗ 
Verſtünbignng. 

Aus Moskau wird gemeldet: Die deutſch⸗ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhanblungen lind nunmehr in Bahnen eingelenkt, 
die einen glatten und ichnellen Verlauf verſprechen. Die ab⸗ 
wartende Zurückhaltung, die man dem von rufſiſcher Seite 
ſchon vor Wochen verlautbarten Optimismus anfangs ent⸗ 
gegenbrachte, macht nun auf der deutſchen Seite ebenfalls 
einer optimiſtiſcheren Auffaſſung der Lage Platz, nachdem in 
einer ganzen Reihe recht weſentlicher Fragen eine Einigung 
erztelt worden iſt. Ein Endtermin für den Abſchluß des 
Handelbvertrages iſt allerdings noch nicht mit Sicherbeit zu 
beſtimmen. Die Sowjetpreſffe rechnet mit etwa 14 Tagen. 

‚ Auſbebung ber bertſchen Ein⸗ und Ausſuhrverbott. 
Die bereits angekündigten beiden Verordnungen, die die 

deutſchen Ein-⸗ und Ausfuhrverbote mit wenigen Ansnah⸗ 
men beſeitigen, werden in der nächſten oder übernächſten 
Nummer des „Reichsangeigers“ erſcheinen. Das Einfuhr⸗ 
verbot für poiniſche Waren bleibt indes beſtehen, bis mit 
Polen eine Berſtändigung über die wirtſchaftlichen Fragen 
eräielt iſt. Außerdem ſind der Schweiz gegenüber gemäß 
den — getroffenen Bereinbarungen einſtweilen noch 
einige von der Freigabe der Ausfuhr ausgeuommen. 
—— den Kang bleibt Pranrr81 vrit der 
fraussei Regierang rankrei gegenũ 
das Eirfuhrverbot für Teerfarsen beßtehen. 0 ber 

Mie Amertppierrmg in Werſchleten. 
In der Generalverſammlung der Oberſchleß men⸗ ů D der Sherſchleßſe — Sabg. 

A.⸗G., der Donnersmarck⸗Hütte und der Linke⸗Hofmann⸗ 

Seten Düteicrefilcen Her ellIcheft, 10 e 
die ſich aus der Teilung WWerſchletens und aung Ver mitr: 
ichaftlichen Lage der oberſchleßtſchen Schwerindnuſtrie ergab, 
Suigeßeisen Keach dem Vertrag wird an die Bereinigte Sberſchleſtſche Hüttengrſellſchaft abgetr durch QO Ledert, Das lsämder Ssticbrennertt Gleiwitz, Skabtwald und das Damahrüdeei, 
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na- alten 3 500 Tonnen (1 U00), nach der Schweiz 7000 
Aobnen. 3000), nach Lettland 6 0⁰⁰ Tonnen (6 600). Nach 

Memel gingen im Juli 2000 Tonnen, im Anguſt hörte die 

200%0 Tonnen ausgeführt, über Danzig 112 000., Tynnen 
192 600) 

Von der Steinkohlenausfuhr, deren Wert 82 257 000 Zloty 
betrug, aingen 58 Prozent nach Deutſchland, 25 Prozent nach 
Oeſterreich, 68 Prozent nach der Tſchechoflowakei und 4.“ 
Prozent nach Ungarn. Ueber Danzig wurden 3.4 Kroßent 

ausgeführt. 

Einberufung des polniſcher Wirtſchaftsrates. 
Auf den 1. Oktober iſt der proviſoriſche polniſche Wirt⸗ 

ſchaftsrat einberufen worden. Dieſem ſoll der neue Sanie⸗ 
rungs»lan der Negierung vorgelegt werden. Wie die 
„Röäcczpoſpolita“ erfährt, iſt das Schickſal dieſes Geſamt⸗ 
planes äͤuch für die Handelspolitit maßgebenb. Das Han⸗ 
delsminiſterium arbeitet einen neuen Bolltarik aus, nach 
deſſen Aunahme die Reviſion der beſtehenden Handelsver⸗ 

träge eventuell erjorderlich wäre. Vorläufin werden bier⸗ 
über noch keine Verhandlungen geiührt. 

Die Wührungsreform in Finnlaub. 
Der Auiraa der Bankvertreter in Sachen der Einfübrung 

der Goldwährung und der. Herausgabe eines neuen Regle⸗ 
ments für die Bank von Finnland iſt nunmehr dem finn⸗ 
ländiſchen Finanzminiſterium übermittelt worden. Die 
Bankvertreter erklären, daß nach Einlöſung der Staats⸗ 
obligationen der Bank von Finnland noch im Laufe dieſes 
Jahres dem Riksdag ein Geſetzentwurk über die Wieder⸗ 
einfübrung der Goldwährung vorgeleat werden müſſe. In 
bezug auf die auszuarbeitenden Währungsseſetze ſchließen 
ſich die Bankvertreter dem ſogen. „Goldmarkkomitee“ an, 
münſchen aber, daß der Kurs der Goldmark auf 39,70 Mark 
gleich 1 Dollar feſigeſetzt wird. Die Ein⸗ und Ausſuhr von 
Gold ſoll freigegeben werden. Neben Goldmünzen ſollen 
Noten der Bank von Finnland als gefetzliches Zahlungs⸗ 
mittel gelten. 

Herabſeznng der Lebensmittel⸗Gütertariſe auf den deni⸗ 
ſchen Eiſenbahnen. Vom 1. Oktober ab tritt auf den deutſchen 
Eiſenbahnen eine zehnprozentige Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahntarife für Lebensmittel (Teigwaren, Suppenpräparate, 
fette Oele, Käie, Heringe, Südkrüchte uſw.) ein. 

250 000 Tonnen Ruhrkohle für Amerika. Sanders A. 
Wertheim, Präſident der Firma Burns Brothers in Neuvork, 
der größten amerikaniſchen Kohlenhandelsfirma, iſt in Paris 
eingetrofſen und begibt ſich heute nach dem Ruhrgebiet, um 
250000 Tonnen Ruhrkohle im Werte von etwa drei 
Millionen Dollar für Amerika zu kaufen. S. A. Wertheim 
iſt der Anſicht, daß der jetzige Bergarbeiterſtreik in Amerika 
der gewaltigſte Streik in der amerikaniſchen Wiriſchafts⸗ 
geſchichte überhaupt in, und daß er nur durch Einfuhr eng⸗ 
liſcher und deutſcher Kohle gebrochen werden kann. Um 
dieſen Import im arößten Maßſtabe in die Wege azu leiten, 
bereiſt Wertheim die für Kohlenlieferungen in Betracht kom⸗ 
menden europäiſchen Länder. 

    wertung der noch vorhandenen Ssſchen ögens⸗ 
obiekte macht ſeit der bekannten Bildung eines neuen Kon⸗ 
ſortiumß nur ſehr langſame Fortſchritte. Größere Betei⸗ 
ligungen ſind in letzter Zeit überhaupt nicht zum Verkauf 
gelanat, es wurden nur Werte von untergeordneter Be⸗ 
deutung, wie z. B. kleine ländliche Beſitztümer, veräußert. 
Die an der Liquidation beteiliaten Kreiſe ſind zurzeit mit 
den Vorbereitungen für die Gründung der Ougo Stinnes 
Kohlenhandels⸗ und Reederei⸗A.⸗G. beſchäftigt, in der bei 
einem geſamten Aktienkapital von 25 Mill. Mark die Fa⸗ 
minh- Stinnes mit 10 bis 12 Mill. Mark beteiligt ſein 
wird. 

Wiedereinkühruna der Goldwäbhrnna in Ungarn beſchlol⸗ 
fen. Die ungaxiſche Regierung hat ſich für die Wiederein⸗ 
führung der Goldkrone entſchieden, uns wird einen dies⸗ 
bezſtalichen Regierungsentwurf dem Parlament nach ſeinem 
Wiederauſammenkritt unterbreiten. 1 Kilogr. reines Gold 
wird nach dieſem Geſetzentwurf mit 3280 Goldkr. Eriert. Die 
Umrechnuna erfolat im Berbältnis von 14 500 derzeitigen 
nngariſchen Bapierkronen zu einer Goldkrone. Die Gold⸗ 
decknng beträat 58 Prozent. Das Finanzmininerium bat in 
letzter Zeit im Gebeimen große Silbermengen aufgekanft, 
um ſie zur Ansprägung von Silbermünzen zu verwenden. 

Kleine Virtſchaftsmeldungen uns den Oflſtuaten 
Die volniiche GSieransfukr. Polen führte 1024 10 451 

Leſen Jege pahe, iig bie valniige Eieransrägr, u. Hen Jabre ie volni ierausfuhr in d 
Monaten Jannar bis Juni auf 2855 Tonnent im Werle ee,, 2 iler „ ät, ierung und 

ů w.—————————— Ebris läßt. 8 
m anf ſen. Auf der . Oftol Saſfe Safcnmae osionafen Wieße 

rotrd Rußland 

  

Larc See Lenkresseius: Des Sacerteud 
und mehrere nkrainiſche Birtichaftsorgane vertreien werben. 
uf der kürslich eröffneten Sebensmittelmeffe in 
Sopenhagen ißl Kußland durch einen eigenen Pavillon 

Delens Anenbanbel E= Arnesg, Die polliiiche Eimfnbr 
Sufil Die Anstabr anf 1 5 me im 

Taſstvſeldo a. Dans en r „n Wid iöt 
gegenüber 85 ill. im 

Texiänkestinfnbe Stauen. Die Kreöitſverre 
Iitaniſeßen Aegiernng Anter 
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Ausfuhr dorthin auf. Ueber Gdingen wurden im Lluguſt. 

  
  

    

  

    
Neues vom Fall Roſen. 

Die Neumann nuſchuldia? 

ue Wendung im Mordorvzeß Roſen, von der wir 

berichlet hasen, kommt deshalb ſo überraſchend. als ſich 

möglicherweiſe der Verdacht gegen die Wirtichafterin Neu⸗ 

mann und das Ehpaar Standke wicht mehr aufrechterhalten 

laſſen wird Während bisber die Schuld, zuminbeſt die in⸗ 

tellektnelle Urheberſchaft der Neumann ein feſtſtehendes 

Axiom der Unterſuchung birdete und die einzige, Schwieria⸗ 

keit darin zu beſtehen ſchien, die Handlanger der Tat zu ent⸗ 

decken, iſt jetzt die Möalichkeit gegeben. daß das Gerede der 

Neumann von den „Einbrechern“, von denen ſie mit Hilfe 

einer improviſierten Strickleiter aus der Mordvilla floh, 

üuf Wahrheit beruht. ů 
K Die Lunahme der neuen Fährte nach langer Staanation 

der Unterſuchung iit hauptſächlich dem Eingreifen zweier 

Berliner Kriminalbeamten zu verbanken, die auf Erjuchen 

der Breslauer Behörde hinzugezogen wurden. 
* 

Architert Staubdtte aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 

Sonnabend nachmittag iſt auf Betreiben des Verteibt⸗ 
gers, Rechtsanwalt Berner, die Entlaſſung des Ebemannes 

Standtke aus der Unterſuchungshaft erfolgt. 
Damit hat ſich die Vermutung beſtättat, daß die Unter⸗ 

ſuchung gegen die drei inhaftierten Arbeiter zu einer weit⸗ 

gehenden Entlaſtung der bisherigen Hauptangeklagten füh⸗ 

ren kann. 

Amerihaniſches Unterſeeboot geſunken. 
37 Maun ertrunken. 

Das ameriraniſche Unterſeeboot S 5t iſt infolge eines 
Zufammenſtoßes mit dem Dampfer „Eity of Rome? am 
Freitag abend ungefähr 20 Meilen öſtlich von Block Island 

gefunken. 37 Mann der Beſasung ſind ertrunken, nur brei 

konnten von dem Dampſer gerettet werden. 
Eine ſpätere Meldung beſagt, daß gleich nach Bekannt⸗ 

werden des Unglücks mehrere Zerſtörer an die Unfallſtelle 

entſandt worden ſind. Dieſe fanden mehrere Schwimmgürtel 

auf dem Waſſer treibend. Es wird daraus Er har ung daß die 

Bemannung dieſe als Notsdeichen abgeſchickt hat und daß ſte 

noch am Leben iſt. Das Boot liegt in einer Tiefe von 

127/ Fuß. 
D8 Newport wird noch berichtet: Ein Taucher meldet, 

daß S 51 auf dem Kiel ruht. Ein Verſuch, mit der Beſatzung 

in Verbindung zu treten, mißlang. Er bemerkte ein großes 
Loch an der linken Schiffsſeite ſchräg unter dem Beob⸗ 
achtungsturm. Die Taucher der Torpedoſtation treffen Bor⸗ 
bereitungen zum Abſtieg, um die Hebung von 8 51 in An⸗ 

griff zu nehmen. — Aus dem Bericht, den Kapitän Diehl 

von „Eity of Rome“ au ſeine Reederei erſtattet hat, iſt zu 
eninehmen, daß die S 51 ohne Beleuchtung auftauchte und 
erſt im letzten Augenblick vor dem Zufammenſtoß das Licht 

einſchaltete. 

Großer Waſſereinbruch auf der Zeche Hariel. 
Am Freitag ereignete ſich auf Schacht 1 der Zeche Haniel 

bei Sterkrade ein Waſſereinbruch. Die Schachtwände wur⸗ 
den eingedrückt. Die auf der erſten Sohle beſchäftigten ſechs 
Arbeiter konnten ſich in Sicherheit bringen, nur einer erlitt 
einen Armbruch. Auch die Schachtanlagen der benachbarten 
Zechen wurden kilometerweiſe überſchwemmt. Auf der 
Zeche Jacobi drang das Waſſer bis zur zweiten Sohle vor, 
konnte dann aber durch Abdämmungsarbeiten zurückgehbalten 
werden. Der Schacht 1 der Zeche Haniel gilt als vernichtet. 
Am Sonnabend verſanken die großen Schachtgebände mit 
Förberturm und Maſchinenanlasen in einem mehr als 80 
Meter großen Maſſertrichter. Auch der zweite Schacht drohtt 
8e erſaufen. Die Bergbehörde hat ſich ſofort zur Unfallſtelle, 
egeben, um die Urſache feſtöuſtellen. ů 

  

  
  

Rieſenbrand in den Bickers⸗Werken. 
Ein Großfeuer iſt Freitag abend um 10 Uhr in den welt⸗ 

bekannten Vickers⸗Werken in Dartfort in England ausge⸗ 
brochen, die während des Krieges in der engliſchen Rüſtungs⸗ 
induſtrie eine ſehr hervorragende Rolle ſpielten. Es begann 
in der Holzabteilung der rieſigen Fabrikanlagen, und trotz⸗ 
dem alle nur verfügbaren Feuerwehren zur Stelle waren, 
gelang es infolge des ſtarken Windes den vereinigten An⸗ 
ſtrengungen nicht, den Brand zu lokaliſieren. Als die Flam⸗ 
men die Malerabteilung der Werke ergriffen, gingen einige 
Oel⸗ und Petroleumfäſſer in die Luft, was unter den heran⸗ 
geeilten Zuſchauern eine Panik hervorrief, weil ſie glaubten, 
daß die Munitionsabteilung in die Luft fliegen würde. Dieſe 
befindet ſich aber, wie berichtet wird, glücklicherweiſe in 
einem entſernteren Teile der Fabrikanlagen und ſoll nicht 
geiährdet ſein. 

Entgleiſung einer Kleinbahn. 
Acht Reiſende verletzt. 

Auf der Herzfelder Kreisbahn ſprangen in der Nähe von 
Kaffel infolge des durch den Regen aukgeweichten Vodens 
beide Lokomotiven aus dem Gleis und bohrten ſich ticf in die 
Böſchung ein, wodurch die nachrückenden, ſchwer beladenen 
Güterwagen die drei hinter dem Packwagen angehängten 
Perſonenwagen dritter und vierter Klaſſe mit ſolcher Wucht 
zuſammenbrückten, daß ein Perſpnenwagen dritter Klaffe 
völlig sertrümmert wurde. Dabei wurden ocht Reiſende 
verletzt, davon drei ſchwer. 

Fabkikbrand in Schönheide. 
Das Fabrikgebäude der Fabrik Schleſinger u. Co in der 

Schönheißr wurde durch ein großes Schadenfeuer vernichtet. 
Das Feuer brang in den fertiggeſtellten Zelluloidofen und 
Lroß nuß Iummt Teil nur unr 0 Berſich Der Sbeck A18 Müte 
g20 5 eil nur 'erſichern ů L 
ſache vermutel man Kurzichluß. r0 cehe 

Sin deutſcher Fiſchbampfer geſunken. Der deutſche, aus 
Siaem auf Bland geher Abet und be⸗ Lores gegmer nie 
Sturm land geſtra verloren e 
Mannuſchaft konnte gerettet werden. Kegangen. 

Die Stache des Berſchmähten. Bor einigen Tagen er⸗ 
eignete ich in dem Handelsgeſchäft des Gryßkaufmanns Leo 
Bordhin in Gleimitz eine furchtbare Bluttat. Der Kaufmaun 
3 der in demſelben Hauſe wohnte, ſtand in freund⸗ 
ISHHaftlicher Besiedung an der Tochter des Croßkanfmanns. 
Da die Eldern jedoch dicſe Freundſchaft nicht billigten, wurde 
Pollaraà von dem Mäsdchen abgewieſen. Als er den Vater 
drur Rebe ſtellte und dieſer ihm die Hand ſeiner Tochter ver⸗ 
weigerte. 2 Vollarz einen Revolver und gab zwel Schüſſe 
auf Bordhin ab, die diefen ſchwer vperletzien. Daun richtele 

Fucgen zen Sürfes in Erantenbaus genseben ih, Peint für Bordßin keine Sebensgefahr en beſtehen⸗ 

 



  
        

De Jranen und die Erwerbsloſenfürſorge. 
In der Erwerbsloſenfürſorge beſtebt eigentlich kein 

Unterſchied zwiſchen Männern und Frauen. Die Füxſorce 
iſt für „Er werbsloſe“ eingerichtet und ihr, Ziel iſt, die 
Beſeitigung der Erwerbsloſigkeit durch Aufnahme von Ar⸗ 
beit. Nur infoweit dieſes Ziel nicht erreicht werden kann, 
ſind Unterſtüsungen zu gewähren. Die Fürſorge wird unter 
näheren Vorausſetzungen nur arbeitsfähigen und 
arbeitswilligen Nerſonen gewährt, die infolge 
des allgemeinen Arbeitsmangels durch gänzliche 
oder teilweiſe Erwerbsloſigkeit in eine bedürftige LVage 
geraten ſind. Uleber den Begriff der Erwerbsfäbig⸗ 
teit iſt vielſach geſtritten worden. Im allgemeinen rechnet 
man als erwerbsfähig ſolche Perlonen, die eine noch einiger⸗ 
maßen vernortbare Arbeitskraft beſitzen. 

In Deutſchland hat man in dieſer Beziehung neuerdin 
Beſtimmungen getroffen. In Danzis will man eigentl 
an eine ſolche Auslegung ſchlecht heran, jedoch werden aue 
die hieſigen Fürſorgebehörden ſich der deutſchen Geſetzes⸗ 
auslegung anſchließen müſſen. Die noch vorhandenfein 
müſfende wirtſchaftlich einigermaßen verwertbare Kraft iſt 
nicht beiwerdenden Müttern in der letzten Zeit vor 
der Entbindung anzunehmen. Aus dieſem Grunde werden 
ſte von der Erwerbsloſenfürſorge für dieſe Zeit ausgeſchlof⸗ 
ſen. Als „arbeiiswillis“ werden nur ſolche Leute an⸗ 
geſeben von denen anzunehmen iſt, daß ſie auch beim Vor⸗ 
handenſein von Arbeit tatlächlich arbeiten würden. Als 
arbeitswillig wird eine Perſon nicht angeſehen, die ihre 
Arbeit durch cigene Schuld verloren hat. Als „Perſonen“, 
denen die Erwerbsloſenfürſorge zu gewähren iſt, können 
auch Ehekrauen in Frage kommen. Ueber die Frage, ob die 
Erwerbsloſigkeit auf „allaemeinen Arbeitsman⸗ 

gel“ zurückzuführen iſt, beſtehen vielſach Streitigketten. Im 
allgemeinen wird dieſes nicht angenommen bei Saiſon⸗ 
arbeltern, bei Entlaſſung aus dem Gefängnis uſw. In 
ſolchen Fällen kann aber beim Vorlegen der ſonſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen die Unterſtützung nach Äblauf einer Zeit ſeit 
Eintritt der Erwerbsloſigkeit gewährt werden. 

Umitritten iſt auch vielfach, oh die vorgeſehene Bedürf⸗ 
tigkeit bes Erwerbsloſen vorliegt. Die Bebürftigkeit iſt 
dann anzunehmen, wenn unter Berückſichtigung ſonſt vor⸗ 
handener Erwerbsmöglichkeiten die Einnahmen des zu Un⸗ 
terſtützenden derart gering ſind, daß er nicht imſtande iſt, 
damit den notwendigen Lebensunterhalt zu beſtreiten. 

Die Bedürfſtigkeit wird verneint, wenn dem Erwerbs⸗ 
loſen familienrechtliche Unterhaltsanſprüche zuſtehen, deren 
Erfüllung den notwendigen Lebensunterhalt ermöglichen. 
Natürlich muß der Unterſtützungsverpflichtete zur Leiſtung 
bieler familienrechtlichen Unterhaltsanſprüche in der Lage 

ſein. Im allgemeinen wird bei unverheirateten Perſonen, 
welche noch Eltern beſitzen. die in Arbeit ſtehen, die Bedürf⸗ 
tigkett verneint, weil die Unterhaltsverpflichtung der in 
Arbeit ſtebenden Eltern beſteht. Auch umgekehrt macht man 
es, wenn zum Unterhalt erwerbsloſer Eltern noch Kinder 
vorhanden ſind, die in Arbeit ſtehen und ſelbſt keine größeren 
Unterhaltsverpflichtungen haben. Wird die Ehefrau er⸗ 
werbslos und hat der Ehemann einen Erwerb oder ein Ein⸗ 
kommen., ſo daß er imſtande iſt. für die Frau den notwen⸗ 
digen Lebensunterhalt zu gewähren, ſo liegt bei der Ebe⸗ 
frau keine bedürftige Lage vor Und ſie hat keinen Anſpruch 
auf die Erwerbsloſenunterſtlitzung. Im ß8 8 der Verord⸗ 
nung iſt der 11 Mas bedürftige Lage in bdem geſchilderten 
Sinne erläutert. Nach dieſem Paragraph ſind zur Hälfte 
des Betrages auf die Beurtetlung der Bebürktigkeit in 
Betracht zu ziehen und auf die Unterſtützungen anzunehmen 
Unterſtſitzungen, die der Erwerbsloſe auf Grund eigener 

obder frember Vorſorge beziebt, z. B. Stillgeld, das eine 
Wöchnerin nach bden Vorſchriften über Wochenhilfe oder 
Wochenfürſorge erhält und Zuſatzrenten, die auf Grund des 
Verſorgungsgeſetzes an Krieasbinterbliebene und Kriegs⸗ 
beſchädigte gewährt werden, ſowte auch Rentenbezüge. Völ⸗ 
lig anrechnungsfrei bleiben Unterſtützungen, die 
der Erwerbsloſe auf Grund eigener Borſorge für den Fall 
der Arbeitsunfähbigkeit erbält (gewerkſchaftliche Un⸗ 
terſtützungen). Dagegen werden voll angerech⸗ 
net Zinfen von Erſparniſſen uſw. Bei der Beurteilung der 
Beßlürftigkeit iſt kleinerer Beſitz (Spararoſchen. Wahnungs⸗ 

einrichtungen uſw.) nicht in Betracht zu ziehen.«. Die Ein⸗ 
nahmen der im gemeinſamen Hausbalt lebenden Familen⸗ 
ungebörigen dürfen nur zur Hölfte bei der Gewährung der 
Unterſtüitzung berückſichtigt werden. Eine erwerbslos wer⸗ 
dende Ehefrau erhält, auch wenn ihr Mann bereits ohne 
Arbeit iſt, keine Erwerbbloſenunterſtüszung. Der 8 15 der 
Verordnung beſagt, daß an Angebörige eines unterſtüsten 
Erwerbsloſen, die gegen ihn einen familienrechtlichen Un⸗ 
terſtützugnsanſpruch haben und bis zum Eintritt der Unter⸗ 

frützunasbedürftiakeit von ihm ganz oder in der Hauvtſache 
unterhaiten worden ſind, keine ſelbſtändige Erwerbslofen⸗ 
unterſtſitzung gewährt werden darf. In ſolchen Fällen iſt 
vielmehr die Mnterſtſisung angemeſſen zu erböhen GFa⸗ 
milienzuſchlägel. ů 

Die Familienzuſchläge betragen für den Ehegatten 00 G. 
und für jedes Kind oder ſonſtigen unterbaltsberechtigten 
Angeböriaen 045 G. vro Tag. Die Unterſtützungs⸗ 
ſäße ſelbſt ſind für männliche und weibliche Arbeſtsloßen 
die gleichen. Durch Verordnung vom 19. Dezembss v. J. 
ſind die Unterſtültzunasſätze für männliche und weibliche Per⸗ 

ſonen gleichmäßig feſtgeſest worden. Sie betragen für Per⸗ 
ſonen über 21 Fahre, ſofern ſie nicht im Haushalt eines 
andern leben. 195 G. und ſofern ſie im Haushalt eines an⸗ 
dern leben 1.½0 G. und éür Perſonen unter 21 Jahren 125 
Gulden vro Tag. Ansgeſamt darf die Unterſtützung ein⸗ 
ichließlich Familenzuſchlägen das vierſache der Unterſtütung 
des Hauptunterſtützungsempfänger nicht überſteigen. Eine 
erwerbsloſe Ehefrau kann iedoch ansnaßmsweife Erwerbs⸗ 
lofenunterſtützung erhbalten., wenn der Ehemann krank, er⸗ 
werbsnneähig oder erwerbslos iſt. keine Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtfiaung bezieht und wegen Mittelloſigkeit die Ehefrau nicht 

unterhalten kann. Stief⸗ und Pflegekinder eines unterſtütz⸗ 
ten Erwerbsloſen ſtehen eigenen Kindern gleich, wenn dieſe 

bis zum Eintritt der Unterſtützungsbedürftiakeit ganz oder 
und Hauptſache unentgeltilch von ihm unterhalten E 

ů Behandene techniſche Prüämhen. 
An der Maſchinentechniſchen Abendichule und Seemaſchi⸗ 

niſtenſchule von Erich Möller baben die Prüfungen zum 
Techniker und Werkmeiſtar vom. 7. bis 25. September ſtatt⸗ 

gefunden, die mündliche Prüfung in Gegenwart von Herren 
der Regierüng und der Handwerkskammer. Es beſtanden 
füblaende Prütlinge: 

Zum Techniker: Heinrich Brandtuer. Charlotten⸗ 
kura: Hans Freitaa, Danzig:; Konrad Frowerk, Kl.⸗Montau: 
Friedrich Göring. Letzkauerweide: Johann Gornn. Goblers⸗ 

-Pauſfen; Helmut Klatt, Danzig: Friedrich Kuklenſki, Danzig; 
Helmut Klankien, Danzig: Brunv Roggatz. Trutenau;: Erich 
Siemens. Danzia; Georg Schröter. Neuteich: Richard 
Schweitzer, Bärwalde; Siegfried Wendeg Woronowitza. Mit 
Aus⸗-eichnuns beſtanden die Herren Brandtuer und Kuklenſki. 

Zum Werkmeiſter: Helmut Albrecht, Zoppot; Ru⸗ 

  

doll Bäbzehs, Siehauß Herbert Dickomey, a 8 Kurt 
Kucles, ARieinde Woller EGggert, Danzig; Ernſt euebric, 

Neuteich, Reinhold Gvertz, Jchnhufen; Leo Karpinſki, Po⸗ 
mebrendsdorf; Herbert Kortbals, Zoppot; Leon Koseielſkt, 
Bromberg; Albert Müller, Langfubr; Gerbard Nikolat, Ma⸗ 
rienburg; Alopſins. Nötzel, Langſuhr: Fritz Peukert, Danzig: 
Walter Rabtke, Suckſchin; Harald Rönaaſen, Port Eliſabetß: 
Hans Rehaag, Danzig; Arno Reich, Danzig; Horſt Schlottke, 
Bölzendorf; Emil Schulz, Mohrungen; Walter Schulsz, Gutt⸗ 
ſtadt; Gregor Teßmer, Matzkau, Walter Troſin, Potenbers; 
Max Werner, Danzig: Albert Wichmann, Danzig; Klaus 
Wilbelm, Maikamma.⸗ ů ů 

Im heutigen Anzeigenteil macht die Schule den Begins 
neuer Kurſe bekannk. K 

Weberes iun Olipder Sparbaſterſtudol 
Auch die Deutſchliberalen haben nun in Oliva eine 

öffentliche „Sparerverſammluns“ einberuſen. Sie fand am 
Sonnabend ſtatt und war einigermaßen beſucht — bloß nicht 
vou Sparern. Sweck der Verſammlung follte ſein, die 
Sparkaffengläubiger zu veranlaſſen, auf die Auszahlung 
ihrer Guthaben vorläufig zu verzichten, damit die Finanz⸗ 
„Gachverſtändigen“ von liva Zeit gewännen, Krebite zu 
beſchaffen. Gewiß, ein guter Vorſchlag, der aber ſo wenig 
verwirklicht werden dürfte, wie jener in der Induſtriever⸗ 
ſammlung, welcher nuf eine freiwillige Zeichnung von Be⸗ 
trägei zu kleinen oder gar keinen Zinſen binauslief, 

Das Mißtrauen gegen die Gemeindeverwaltung iſt eben 
ſo aroß, und wird durch die auch letzt noch beliebten Ge⸗ 
beimkrämereien immer weiter vergrößert, daß keine Be⸗ 
ruhiaungsmanöver fruchten. Das Geld iſt wobl ſicher und 
ſoll auf Heller und Pfennig zurückgezablt werden, aber 
die Sparer möchten eß dann recht bald baben und nicht noch 
monatelang warten; das iſt die Stimmung der Sparer. 

Die Verſammlung wurde geleitet von dem Abgeorbneten 
Hennke, der an die ſeiner Meinung nach anweſenden Sparer 
die dringende Bitte richtete, auf die Auszablung ihrer Gut⸗ 
haben vorläufig zu verzichten, damtt die Gemeinde nicht 
geäwungen ſei, ſich im jetzigen Augenblicke unter ſolch un⸗ 
günſtigen Umſtänden eingemeinden zu laſſen. Seine Bitte 
an die Sarkaſſengſäubiger, ſich an der Ausſprache rege zu⸗ 
beteiligen und ihre Wünſche vorzutragen, flel auf unfrucht⸗ 
baren Boden. Die Ansſprache wurde beſtritten von den 
Abgeordneten Laſchewſki (K.), Dahſler (D.⸗N.) und dem Ge⸗ 
meindevertreter Riebandt (8.) 

Vaſchewfki erklärte, daß ein Autzweg aus dieſer Sitnatton 
nicht zu finden ſei Geld gäbe es nicht, alle Mittel, lolches 
gu beſchaffen, ſeien erſchöpft. Es bleibe nur die Eingemein⸗ 
dung übrig. „(In der leöten Gemeindevertreterſitzung er⸗ 
klärte er die Regierung für Idioten, wenn ſie ſich die augen⸗ 
blickliche günſtige Lage zur Schaffung eines Groß⸗Danzin 
entgehen ließen.) 

Riebandt bekannte ſich als Gegner einer Eingemeindung 
und verlangte Abſtimmung der Wählerſchaft. 

Dahſler machte dem Senat den Vorwurf, daß in feiner 
Bruſt zwei Seclen wohnen. Die eine Seele ſei die Stadt 
Danzia, die andere der Staat. Da die Eingemeindung Olivas 
im Intereſſe der Stadt Danzig liege und auch im In⸗ 
tereſfe des Staates. Die Reb.), ſolle Oliva eben verſchwin⸗ 
den Es ſei ein Unglück für den Staat, daß der Senat dieſe 
beiden Funktionen ausübe. Er mußte ſich von dem Abg⸗ 
Laſchewſki jedoch fagen laſſen, daß er au dem Unglück bei⸗ 
getragen habe.) 

Auch Dahfler, als Bankdirektor, erklärte, daß Geld nicht 
zu bekommen ſei: Das Ausland ſet geaen Danzig ſo miß⸗ 
trauiſch, daß er ſich wundere, denn der deutſche Fleiß, die 
deutſche Tüchtigkeit, ſcten doch weltbekannt. 

Wir können dem Abg. Dahſler ſagen. und baben es auch 
bercits oft aenug geſagt, daß er es bald wilſen müßte, woher 
das Mißtrauen kommt: Wohl iſt dem Ausland deutſcher 
Fleiß und deutſche Tüchtiakeit bekannt; aber leider iſt ihm 
auch bekannt, der von den Deutſchnatlonalen bochaezüchtete 
ationalismus, die militäriſchen Affenſpielereien, die Unduld⸗ 
ſamkeit gegen alles, was ihm nach Anſicht nicht „teutſch“ iſt. 
Daher das Mißtrauen gegen Danzia, und daher die Schuld 
der Deutſchnationalen, wenn es Danzig beute ſo überaus 
ſchlecht geht. 

Dahfter verlangte ebenfalls, die Svarer möchten auf ihre 
Forderungen verzichten, ſonſt werde Oliva eingemeindet. 

Zum Schluß wurde die übliche Entſchließuna verleien. 
welche fordert, daß keine Sineem ger; ktattfinden dürfe, 
bevor nicht mit den Gläubigern der Svarkaſſe verhandelt 
worden iſt: weiter foll erſt die richtige Höhe der Schuld feſt⸗ 
geſtellt werden; die Sparer wollen gegebenenfalls auf ihre 
Forberungen vorläufia verzichten ů‚ 

An der Abſtimmunga beteiliate ſich nur ein ganß kleiner 
Teil der Verſammlung, und zwar war die Mehrheit gegen 
die Entſchließung. Die meiſten brachten überhaupt nicht ſo 

viel Intereſſe auf, um mitzuſtimmen. 

  

Die Freie Turnerſchaft im neuen Heim. 
Die erſte gut beſuchte Mitgliederverſammlung der Freten 

Turnerſchaft Danzig im neuen Heim auf dem Biſchofsberg. 
Auch das ein Zeichen, daß es vorwärts geht. Um die weitere 
Ansgeſtaltung des Heims zu ermöglichen, werden Sammel⸗ 
liſten umgehen; die Freunde der Arbeiter⸗Turnbeweguns 
ſeien daräuf bingewieſen. 

Nach der Erledigung von Eingängen und Neuaufnahmen 
wurde beſchloſſen., am Waldlauf in Zoppot. der am 
11. Oktober vom Bezirk veranſtaltet wird, geſchloſſen als 
Verein teilzunehmen, da nach Anſicht verſchiedener. Sport⸗ 
genoſten ein Waldlauf ſeiner Bedeutung nicht gerecht wird, 
wenn er als Wettkampf gilt. Um der Vortüurnerſchaft wieder 
beffere Ausbildungsmöglichkeiten zun geben, werden am 
Sonntag vormittag in der Turnhalle am Winterplatz Vor⸗ 
turnerſtunden ſtattfinden. Allgemein begrüßt wurde 
die Gründung eines neuen Vereins „Jungſtadt“, dem beſtes 
Fortlommen gewünſcht wurde. 

Von der F. T. Danzig iſt in nächſter Zeit eine großzügige 
Werbeveranſtaltung in der Kriessſchale geplant. 
Um den werbenden Zweck voll zu wahren, werden nur ganz 
geringe Eintrittspreiſe zur Deckung der Unkoſten erhoben 
werden. In ihrem weiteren Berlauf beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit internen Angelegenbeiten. 

  

Aerdermz in Efebuhm-Sihtyim 
Vom 1. Oktober d. J. abutreten einige Fahrplanänderun⸗ 

gen ein. Der von Marienburg um 7.31 abfahrende 
Perſonenzug 731 wird im Plan des bisherigen Perſonen⸗ 
zuges 4821 von Simonsdorf bis Dirſchan durchgeführt. Das 
Umſteigen der Reiſenden in Simonsdorf fällt fort. Der 
von Tiegenbof um 620 Uhr abfahrende Perſonenzug 
4321 fährt nicht nach Dirſchau, ſondern im Plane des Per⸗ 
ipnenzuges 732 nach Marjenburg. Zug 4322 fällt von Dir⸗ 
ſchan bis Simonsdorf aus. 

Es verkehren nachſtehende neue Züge: Ab Marienburg 
8.15, ab Kalthof 8.22, an Simonsdorf 8.34 Uhr. Ab Dir⸗ 
ſchau 10.30, ab Lieſſau 10.36, an Simonsdorf 10.46, ab 
Simonsdorf 10.58, ab Kalthof 11.08. an Marienburg 11.15 
Uhr vormittags. 
Auf der Strecke Danzig- Höf.— 
au.—Neulabrwaiſer falleſßk die mit 
GAUS. 

ppot und Danzia 
“beseichneten Züge   
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Iͤrßppots neues Luxus⸗Hotel. 
Seit einigen Jahren ſaben die Beſucher Zoppots im Ge⸗ 

lände, des Noröparks neben dem Kurhaus einen gewaltinen 
Hotelbau erſtehen, der jetzt einen gewiſſen Abſchluß erreich 
bat. Vor einiger Zeit iſt das Richtfeſt geieſert worden und 
am Sonnabend webte zum erſten Male die Zoppoter Flaage 
von der Kuppel des Baus. 

Sett Ausbruch des Weltkrieges haben ſich die Verhältniſſe 
im Hotelleben der Freien Stabt Danziag wie in den meiſten 
anderen großen Städten nicht gebeſſert, ſondern erteblich 
oerſchlechtert. Die ſchon vor Kriegsausbruch oft gebörten 
Klagen über das Fehlen eines neuzeitlichen Hotels in Dan⸗ 
aig bat die Soppoter Kaſinv⸗Geſellſchaft veranlaßt, dafür 
Sorge au trahen, daß durch die Erbauung eines neuen Hotels 
mit allen Bequemlichkeiten, wie ſie von dem internationalen 
Reiſepublikum erwartet werden, einem dringenden Bedürf⸗ 
nis abgeholfen wird. Daß natärlich ein ſolches Hotel in 
erhöhtem Maße Beranügungsreiſende und Erbolung⸗ 
fuchende nach der Freien Stadt hinziehen wird, dürfte jedem 
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, der die Entwicklung des 
Badelebens in anderen Orten kennen gelernt hat. Und ſo 
entſchloß man ſich für dieſes Hotel das ſchönſte Grund⸗ 
ſt ück — einen Teil des Nordparks — heraugeben, um 
einen Bau zu ſchaffen, deſſen Lage im Parkund an der 
See ſo herrlich iſt, daß er ſämtlichen großen Hotels an 
der geſamten Oſt⸗ und Nordſeeküſte nicht nachſtehen wird. 

Das Hotel erhebt ſich unmittelbar an der Strandprome⸗ 
nade und iſt von dieſer durch Treppen und Terraſſen von 
einem weit in das Strandgelände vorſpringendem Hotel⸗ 
platz ans zugänglich Von dem im Sockelgeſchoß an der 
Strandpromenade gelegenem Kakfee und Reſtaurant aus 
können den Badegäſten Erfriſchungen geboten werden. Die 
umfangreiche Ausgeſtaltung des vor dem Hotel neu angelega⸗ 
ten Platzes, der durch eine Brüſtunasmauer aus beſtem 
Granit auch gegen Hochwaſſer geſchlitzt iſt, eratbt die Mha⸗ 
lichkeit hier unmittelbar an der See bei Konzert von der 
Terraſſe des Hotels aus einen Reſtaurationsbetrieb einzu⸗ 
richten, wie er in Zoppot bisper oft vermihßt wurde. 

Daß der Hotelaaſt in dieſem neuzeitlich eingerichtetem 
Haus in vollkommener Ruhe ſeiner Erholuna leben kann. 
iſt wohl überlegt worden. Keine elektriſche Klingel wird 
ihn ſtören, nur Lichtſtanale und in jedem Zimmer Telefon 
ſind vorgeſehen. Ganz außerordentliche Mittel und Weae 
ſind erdacht worden, um die Schalldämpfuna der einzelnen 
Stockwerke untereinander, aber auch der Zimmer gegenein⸗ 
ander zu erreichen, eine Auſgabe, bie bet Eiſenbeton, der 
aus Gründen der Feuerſicherbeit hauptſächlich für die tragen⸗ 
den Konſtruftionen dieſes Hauſes verwendet worden iſt. be⸗ 
ſonders ſchwierig iſt. 

Um den zahlreichen Bedürfniſſen, welche an einem ſolchen 
neuzeitlichen Bau von den Hotelgäſten und auch der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung geſtellt werden können, Rechnung zu 
tragen, iſt nebn den weit mehr als 100 vorhandenen Zim⸗ 
mern ein Feſtſaal von 18 Meter Länge und 15 Meter Breite 
zur Beranſtaltungen von größeren Geſelltakeiten oder Vor⸗ 
trägen vorgeſehen. 

Die Außenmauern des Baues ſind in Ziegelmauerwerk 
hergeſtellt; alle traaenden Konſtruktionen wie Decken. Bal⸗ 
ken, Säulen in Eiſenbeton. Das Banwerk iſt 110, Meter 
lana und in den Flügeln 34 Meter breit. Es hat 4 Stock⸗ 
werke und ein Sockelgeſchoß, melches ausſchließlich für dbie 
wirtſchaftlichen Betriebe (Küche, Küblanlagae, Weinlager, 
Heizkeler uſw.) und für ein Strandkaffee und Reſtaurant 
vorgeſehen iſt. Der Ftirſt dieſes gewaltigen Baues lieat 
35 Meter über Gelände. Bisber ſind an Materialien ver⸗ 
braucht worden u. a. 100 Waagons Zement. 3 500 Kubikmeter 
Ktes, 450 000 Kilogr. Rundeiſen. 1500 000 Steine. 

    

Ein teures Geſchenk. 
Ein Händler wollte aus dem Freihafen Uhren unverzollt 

nach Danzig in den Verkehr bringen und wurde dabei ab⸗ 
gefaßt. Er ſah ein. daß er ſeine Uhren los war und ſie 
beſchlagnahmt würden. Nun verſchenkte er die Uhren, und 
gab auch dem Arbeiter B. Z. acht Stück von ihnen. Dieſer 
wollte die Uhren nun gleichfalls ohne Zoll nach Hauſe 
nehmen und wurde dabei entdeckt. Er erhielt eine Anklage 
wegen Zollhinterszießung. Der Wert der Uhren war vom 
Zollamt auf 36 Gulden geſchätzt worden, nach Anſicht des 
Angeklagten zu hoch, da es ſich nur um zerlegte Uhren 
handerte. Die Strafe für Zollbinterziehung beträgt aber 
das Vielfache des Wertes. Das Schöffengericht verurteilte 
ihn nun wegen Zollhinterziehung zu 144 Gulden Melieh ui, 
und zu 36 Gulden Werterſatz. Es. iſt alſo gefährlich, im 
Freihafen Geſchenke anzunehmen. 

  

Ausgezeichnete Rebhübnerjaad. Die Rebhühnerjagd bat 

am 1. September im Freiſtaat Danzig begonnen und douert 
Eis einſchließlich zum 30. November. Das Hühnervolk iſt in 

dieſem Jahre nicht nur ſehr zahlreich vorhanden, ſondern es 

gibt auch ausgewachſene Tiere. Wenn nicht alle Wahrneh⸗ 
mungen tritgen, ſteht auch eine gute Haſenjagd, die am 
1. Oktober beginnt. bevvor Als Urſache der ausgezeichneten 

Rebhühnerfagd foll nach Anſicht der Fagdfreunde der milde 
und ſchneefreie Winter und das frühzeitige Frühjahr in 

Betracht kommen. in dem ſich Hühner und Haſen gut ent⸗ 
wickeln konnten. 
—22.2..2W½.k yüeee— 

Wanerttandsnachrichlen em 28. September 1925. 

Strom⸗Weichſel 26. 9. 25. 9. Graudenz 41,26 .40 

Krakau.. 42,00 —1,95 Kurzebrack. 1,71 ＋l.,88 
20. 9. 25. 9.Montauerſpitzze . ＋0.98 l. 15 

Zawichoſt .. 4I.56 l, 57Pieckeln 1.02 l.20 
26. 9. 25. 9. Dirſcheu... 0% 18 

Warſchau .. -L.39 A 1,45 Einlage ... 4-2,4 2, 30 
27. 9. 26. 9.Schiewenhorſt 2,50 -2.48 

Plock.... Y＋I. HI SI.18] Noaat⸗Waſſerſt 
28. 9. 27. 9. Schönau O. P. . 6.65 &＋ 6.66 

Thorn .... Y＋I.Oé Ti, i) Galgenberg O. P. 4 60 4.0 

Fordoen... ＋I, I4 1.25 Neuhorſterbuſch . 2,02 2, 02 

Culm Ti.fI ＋l.2HI Anwachs. 

  

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 26. 9. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,85 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,31 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 
Beriin, 26. 9. 25 

1 Dollar 4, Billionen, 1 Pfund 20,3 Billionen Ma 

Danzit robuktenbörſe vons 26, September. Nicktamt⸗ 
Lach Wileen 128.1530 Pib 1025.-10 50 GHe, Wetzen 125—12 
Pſb. 10,25 G., Roggen 118 Pfd. 8,00—8,15 G., Juttergerſte 
9,00—5.50 G., Braugerſte 10.00—11,00 G., Hafer 8.00—900 G., 
kl. Erbſen 11,50—12.0 G., Viktorigerbſen 1400—16,0 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzis) 
—338888..—————22..xñx72m2txñxñxx——77— 

Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 
Inferate Anton Fovken, ſämtlich in Danzig. 
Druck Und Verlag von J. Gehl & Co, Danatis-     

  

  

  

  

  

    

     



  

Icleime Prachirlafrlen 

Hundert Kilometer Suundengeſchmbighel. 

Großzüaige Reformen bei den öſterreichiſchen Bundesbahnen 

In den allernächſten Tagen wird auf den öſterreichiſchen 
Bundesbahnen eine Reihe von Verbeſſerungen und Refor⸗ 
men zur Durchführung gelangen. Die wichtigſte dieſer Ver⸗ 
befferungen iſt die Einführung der Maximalgeſchwindiakeit 
von hundert Kilometer in der Stunde. Das iſt auch im 
Zeitalter der Schnelltiakeitsrekorde eine »ſehr impofante 
Ziffer, die in Europa nur von Frankreich üiberboten wird, 

wo auk einzelnen beſonders gebauten geradlinigen Strecken 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von hundertzwanzig Kilo⸗ 
meter gcfahren wird. Mit der Einführung der neuen 
Maximalgeſchwindigkeit hat das ſo vlel geläſterte Oeſter⸗ 
reich nun auch das in techniſcher Entwicklung ſtets ſäbrende 
Deutſchland erreicht, wo ebenfalls die im praktiſchen Verkehr 
mögliche und zuläſſiage Höchſtgeſchwindigkeit hundert Kilo⸗ 
meter beträgt. 

Verdingung. 
Das unterzeichnete Hochbauamt beabſichtigt, 

in den Orten Sobbowitz, Gr.⸗Paglau, Strippau, 

    

Freie Volksbühne 
Im Stadttheater, Spielplan für Ontober: 

  

ber 

dringenden Verdacht verhaftet, an den letten Drandſtiftun⸗ 
gen beteiligt zu ſein. Sie waren 1734 Stunden vor dem 
Ausbruch eines Dachſtuhlbrandes in einem Haufe des Ver⸗ 
liner Weſtens geſehen worben. Drei Einwohner behauv⸗ 
ten, ſie beſtimmt wieder zu erkennen, doch konnte ihnen eine 
ötrerte Täterſchaft bisher nicht nachgewieſen werben. Die 
erlorse Klärung wird eine Arbeit von mebreren Tagen 
erfordern. 

Abflna ber japaniſchen Flieser. Am Sonnabend, kurz 
nach 10 Uhr, ſind die beiden japaniſchen Flugzeuge wieder 
faſt gleichzeitig aufgeſttegen, um ihren kühnen Flug fort⸗ 

zuſetzen. Die vier ſapaniſchen Flieger beabſichtigen, bis 
Straßburg zu fliegen und dort zu landen. Morgen ſoll der 
Weiterflug nach Paris ſtattfinden. — Die beiben japaniſchen 

Flieger ſind nachmittags 330 Uhr auf bem Militärflngplatz 
in Straßburg gelandet. Ste hatten mit widrigen Winden 
ſchwer zu kämpfen. 

Unglüdsfall aufeiner Ruhrzeche. Auf der Zeche „Matthias 
Stinnes“ ereignete ſich Sonnabend nachmittag ein ſchwerer 
Unfall, bei dem ein Bergmann getötet und ein anderer ſchwer   

mittag wurden in einer Serberge zwei Sbbachloſe unter dem 

  

Fanehent wer Die Urfache bes Unclina ronmie voch vicht 
ſeitg werden. 

Erditöhe in Frankreich. Sonnabend fräh gegen 6 Uör 
wurden in der Gegend von Limoges zwei Erdſtöße verſpürt. 

Der erſte war nur ſchwach und dauerte zwei Sekunden. Der 

zweite Stoß war bedeutend ſtärker und dauerte etwa zehn 

Sekunden. Auch in Moulens (Departement Allier) und Um⸗ 

gebung wurden die Erdſtöße verſpiirt. Soweit bis jetzt 

bekannrt geworden iſt, wurde keinerlei Schaden angerichtet. 

Eiferſuchtstragöbie in Salzwedel. Eine ao Jabre alte 

Stenotypiſtin erſchon Sonnabend nacht einen à Jahre alten 

Eiſenbahnbeamten nach vorangegangenem Wortwechſel 

wahrſcheinlich aus Eiferlucht. 

Berhaftuna eines Mörbers. In St. Pauli wurde ein 

Mann feſtgenommen, der ſich als ein von Leipzig geſuchter 

Einbrecher und Mörder entpuppte. Nach einem verſuchten 

Einbruch tötete er auf der Flucht einen ihn verfolgenden 

Arbeiter und verletzte einen zweiten ſchwer. Er kommt 
wahrſcheinlich auch noch für weitere Bluttaten in Betracht. 

SSSSSSiii‚——2———— 
  

   Deutſchkundliche Woche 
Goldkrug und Stutthof je ein Zweifamilien⸗ 
wohnhaus zu errichten. 

Sonntag, den 4. Oktober, nachm. 2½ Uhr, Serie A 
Sonntag, den 11. Ontober, nachm. 2½ Uhr, Serie B 

  

in der Techniſchen Hochſchule. 

Verdingung. 
Die Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten zum 

Reubau von 5 Zweifamilienhäuſern für die Freie 

Baugenoſſenſchaft in Schidlitz am Hangweg follen 

öffentlich vergeben werden. 

        

   

            

Hierfür werden die Erd⸗, Maurer⸗, Aſphalt⸗, 
Zimmer⸗, Dachdecker⸗, Tiſchler⸗, einſchl. Schloſſer⸗ 
und Glaſerarbeiten öffentlich in einem Ver⸗ 
dingungsheft ausgeſchrieben. 

Sonmag, den 18. Oktober, nachm 2½ Uhr, Serle C 
Sonntag, den 25. Oktober, nachm. 2½ Uhr, Serie D 

ů Madame Legros 
Verdingungsunterlagen ſind auf dem unter⸗ Drama in 3 Akten von Heinrich Mann. 

zeichneten Hochbauamt in den Dienſtſtunden von opern-Sonderveranſtaltungen: Mittwoch, den 
7-3 Uhr gegen Erſtattung von 8.—G erhältlich. 2l. Okt, abends 71½ Uhr, „Rigcletle,den 28. Ohn. 

Verdingungstermin am 6. 10, mitlags 12 Uhr. [abends 7½ Uhr, „Der fliegende Holländer“. 

Staati. Hochbauamt, (19331 Ausloſungstage für alle Serien ſind der Freitag 

Erſte Veranſtaltungen: 
90. 9., 11 Uhr: Prof. Schoenichen⸗Berlin, 

Naturſchutz. 
5 Uhr: Prof. Solger⸗Berlin, 

6 Uhr: 

Verdingungsunterlagen ſind im Büro des bau · 

leitenden Architekten H. Arendt. Langgarten 20 ll, 

in der Zeit von 10—1 Uhr, gegen Erſtattung 
von 2.— Gulden Schreibgebühren erhältlich, 

woſelbſt auch die Zeichnungen eingeſehen werden ö 

können. 70380 ö 
Verdingungstermin Freitag, den 2. Oktober, 

Heimatgeologie. 
Dr. Geisler⸗Halle, Entw. 
der Siedlungen Weſt⸗ 
preußens. 
Geologiſch 1. 10., 9 Uhr: er Ausflug. 

Danzig, Eliſabethkirchengaſſe 1 und Sonnabend) vor jeder Serienvorſtellung, von 
9—I und 3½—7 Uhr, Gr. Scharmachergaſſe 5S pir. 
Fuür die Opernabende (auszuloſende Karte 2,50 G): 
für „Rigoletto“ vom 12. bis 15. Oktober und für,Der 

fliegende Holländer“ vom 19. bis 22. Oktober, werk⸗ 

  

Der eiſerne Ueberbau 
für eine eingleiſige Eiſenbahnbrücke über den 

11* Uhr: 

Kielgraben wird hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 
Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittel⸗ 

läglich von 9—1 und 3½.—7 Uhr. ů 
Aufnabme neuer Mitglieder täglich. 
  gebäude, Zimmer Nr. 19, gegen Erſtattung der 

Unkoſten erhältlich. 
Termin am 16. Oktober 1925, vorm. 10 Uhr. 

Städtiſches Tieibauamt 
(Waſſer⸗ und Hafenbau.) 19245 
  

Danksagung 
— Sage hiermit allen Verwandien, Freunden 

und Pekannten, insbesondere Herrn Beister, 
Herrn Klinger, den ,Freien Sängein“ und dem 
Soꝛialdemokratischen Verein Danzig-Siadt, fũlit 

die Teilnahme am Hinscheiden meines Mannes, 
des Korbmachers Heinrich Neubert, 
meinen herzlichsten Dank. 

Sroma Neubert 
vreh. Schilling. ‚ 

   

  

um, 

  

  

     
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Montag, den 28. Sepr, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie I. Zum 1. Male! 

Ueberfahrt 

    

   

  

    

  

  
   

    

, 
ſuuuun, 

..      

  

Eröffnung der Ausſtellung 

Vollkarien 6 hzw. 3 0. Einzelvortr. 60 bZw. 30 P 

Verkauf Langgaſſe 40, 1 Trepye 

und Buchhandlung Nahn, Langfuhr. 

        

mittags 11 Uhr, im Büro der Freien Bau⸗ 

genoſſenſchaft, Karpfenſeigen 26, Zimmer 12. 

Die Freie Baugenoſſenſchaft. 
  

  

   
Nähmaschine 

kaufen, 
besichtigen Sie die 

„Veritas“ 
Aelteste und bewährieste 
Nähmaschine Europas 

Bequeme Teilzahlungen 
Langlährige Garantie 

  

Sestellungen auf gute 

Winterkartoſifeln 
werden enigegengenommen 

Dahmer, Hopfengasse „à 
Eingann Wasserseite. Lel 1759. 5785 122⁸˙ 
  

2 Oelgemälde, 
4 Wiener Stühle. 
1 Petroleumlampe 

billig zu verkaufen 
Fleiſchergaſſe 47a, g8, 
von bis 5 Uhr. (10384 

Umzugshalber 
Kanarienvögel 

zu verkaufen. Wolff. 
Kuchswall 7,. 2 Tr. 

Herren⸗ u. Damen⸗ 
Maskenkoſtüme, 

Puppenwagen, Schau⸗ 
kelpferd. Geige z.Lgeſ. 
Böttchergalle 8 pt. Iks. 

Allo 
zu kauf. geſ. Ang., m. 

r. unt. 4569 a. d. Exv. 
d. Danz. Volksſt. 

  

Junger Mann ſucht 
frenndl. mbl. Zimmer 
in Danzig. Ang. unt. 
4570 a. d. Exp. Volksſt. 

Freundl. Schlafft, jrei 
1. Damm 19, 3. (10897 

Eünpranmg.- Vnierpicũ 
erteilt W. Machalinſti, 
Dominikswall 12. Eou⸗ 
terrain. 0391 

Poluiſcher Lehrer 
aus Warſchau erteilt 
Unterricht. von 11 bis 
12, von 8 bis 8 uhr, 
Stadtgraben 13.8 Lks: 

EELDEEELLLDE 

Nühmaſchinen 

  

  

  (ODutward bound) Max Willer Stalieniſche Geige reparieren dilligſt. 87 

Schanſpiß in dre: n e von Suiton Vane. 50 50 Danxig 71ů, Exo Voltel. Sernsteln &. Co. 

jeuiſch von Karl Klement —— — Pam 2 —ͤ—. m. b. 5. p 
In Szene geſttzr von Intendant Rudolf Schaper. . m14 Temmtrosr Zahntechniker ——— ——— 

Toſt Pricr..Lothar Tirmans — 0 Zubehör- u. Ersatzteile u. Lehrlina ob. Lehr⸗ ů 

Mrs. Cliveden⸗Banks...Friada Regnald stets auf Lager fräulein ſtellt ein MRänmlichkeiten Mit 

Wilian Düke Ferdinand Neuert —ü — . Dentiſt Trapp, großem Schanufenſter, 
Mrs. Midger ewo von Weber 2 1. Damm Nr. 19, I. LX. Werkſtätte und Keler, 
AO-P . — — Eln Munranmer Haarnisse Suverläſfta., nächtern. in eben. Ker asitai⸗ 

Hen Kicherd Kyorr ＋ 0 Koptungezieter ſauffeur ſtrainge Reflektanten 
Scrubbß Guftar Nord * Brut — Kopfstaub, Sgelernt. Schloß, Füh⸗kommen in Frage. 
Thomſon Seinz Brede C Schuppen entketni frerſchein Kl. 36, ſucht Ang. unt, S572 o. d, 

, 7 b e — 80f. restios Stellung als Kraft⸗Exp. d. Volksſt. (10404 
eptember, abends ie Uhr. Dauer 70⁵ üfreinigangs-Ramm wagenführer. Ang. n. 

Rurten Serie 1. Peu einiludiert. „Rigoletto. — N;i K 2ab.-EXD.-EAIA . Puppen 
Ope⸗ * 73 àSSKa Tanſche Neuarbeit u. Reparat. ä 
  

   

  

  

  

    

    

  

  

——— Orogerien u. einschlägig. Küche 4 —8— „ ar. Boden und E. Winkler, 
Danziger — 57s,,,-ten, vo nichtdurchKeller, neu renov, in Sobannisgaßfe 68. ů 
i eerre aun Drogerie Junkergasse 12. Stabtgebiet, gegen 2:..—— ů 
3 Ckormeister: Eugen Ewert — ——— 9odb. S⸗Simmer⸗Wohng. Feine Wäſche all. Art 5 

Gut erhaltzener ſin Danzig od. Stadk⸗ wird ſauber gewaſchen, ů 
Uebnngsstanden ma Aanahte aeuer Mit- — — Kinderwaſten gebick Entſchädigung geroll und gewnätte. 

glieder jeden Dienstag von 7 dis 9 Uhr in Seeeh, CLHOLe (Korbgefl) billia, auft Jahr mietefr Ang. Jannſchewfki, Schidlitz 

. der Aula Keärwiedergasse Baßton Soli EE Mut. 4366 d. D. Volksſt. Oberſtraße 25, 2. Tr. 
2 — —— — — — 2 gut möbl. Zimmer, Riß j 

— —5 dezsen Perühmie Albss;: Ssaiſelonaue. eventl. Bad, Tel. zu vermiet. Böden Iu Tipfe, 

Maschinentechn. MHbendschule eein, er ecen erl. Sianmes . 1 Pgerbesaeeter Aionls 
unn Sermaschiaistenschul Ma/ i Le-L een . D. . e ů — „od. 2 Herren od. Da⸗ Schinsky, Heistenschule V. Mnen za perm. Sortl. Dlapvergaſſe 5. Hol. 1 ær 

von Erich Möller, Kassudischer Mark 23 
Zum L. III. und V. Semester, 

sowie zu den Maschinis:en- nnu Heizet kmsen können 
noch Aumahmen Erfolgen. 19344 

Raterzahlungen in beiden Schulea. 

Axbane d. Kats-B. rpustesiherpring 
Generalversemmlung 

am Dienstag. dden 28. Sepi. 1925., narhm. 5. Uhr 
im roßen Scie dies Pißscrich. Mürrsim- Schöhenbanses 

Jagesordrrg: „Der Rarpf des Hens- 
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bEeSes um Sen Recit aa: MistserhöimeR- in 

Der Havsbesze Luf vWSZ218 Au. W. Breäide Abums smen einem Pend nackOrighel- 2.. Kleiserichrank, Stein II, pi. (10383 
eee e S e Eäemf Zilles in Küsieeen vornehm gebunden 2ſE Airkerbeiigehel. Je, apeink. Clepaer“ Reyaaturen 

Neur de gescihessene Eben fähri zum 2 ö 5üicd zu verkaufeniacht leeres Zimmer an Nähmaſchinen und 

ach Ws bpt nist ies ehe Freis 115 G SSAaigs art inte m Küchenbenutßung, Faßrradern werd. 
uur Poch nübst Baubeder Sal. Baden Zuhit ů 8 mögl. Heubude. Ang. ausgefüährt, M Wüuler, 

Der Vorskzende: Dr. Blavier 18345 Zu beszleken durch: 2 1 1N8 A. d. SulkSft. I. Damm, Nr. 14. ů 

— — Daziger VoES 2ʃSs. Serd m. Bratofen Seeres Zi i j ů 
Möbliertes Zimmer e Ses, eeess 2feeen, ee, Küädkrpägen⸗ 

ven Sließh oder l. OHersber e Deräiehe 5 * 2* Wafferhtiefel 1. 10. von Ehevaax ge⸗ Verdeche 2 We. 2 —— 2 u verkanfen. nctt. Ang. mt. Br. . 
Brundgaffe 4, 3 Tr. Kax Senöbg, 1D20 an die Exped. 5. werden neu aberegger 

    

69. MES 74. Tantens 

2. Es 84. Taent 
sOeben in nenen. verachsnien Aurfaben erscigenen Sad. 

Preis je 475 G 
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Prospekte kostemos in 

  

. TFahrrad, 
ſehr gut erhalten. für 
80 Guld. zu verk. Lgf., 

2 Sutersömtel fär 
billia zu verkaufen. 
Schiangaffe 222 part. 

Sefammelte 

abzugeben. Ang. unt. 
2 .5. Exp. VolkSſt. 

  
Kneipab 28, Sadeg⸗ 

Ellenttraße 10. pt. Eai 

Stube, Kab, gr. Entv, fertigt gut u. billig an 

  

S2Ol. Ferberweg 8. 3. 

Sr. aut mübl. Border⸗ 
simmer an beſſ. Herrn 
od. alleinſtehend. Ehe⸗ 
vaar zu verm. Hirſch⸗ 
afte 7, vart. rechts. 

Teilm. möbl. Zimmer 
z. Küche zu vermiet. 
Aug: unter 4564 a. d. 
E. D. Volksſt. (10381 

Msbl. Zirtener 
mit beſond. Eingang 
zn vermieten Am 

  

Oberhemden und 
Wäſche aller Art 

revariert u. fertigt an 
Holsky, Sgf., Eichen⸗ 
weg 18, 3 Tr. (10392 

Damenkleider v, 5 G. 
Maäntel, von 10 Gulden, 
Koſtuüme von 15 G an, 
Kindergard. u. Wöche 
jowie Wenden u. Mo⸗ 
derniſteren w. ſchnell 
und ſachgemäß ausgef. 
Hirichgaſſe 9, 1 Tr. 

  

  

  

Dansig. Volkstkimme⸗   Laltadie 7. vart- 

   


